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Mehr als doppelt so viele Zuhörer als im Vorfeld erwartet
folgten im reformierten Kirchgemeindehaus Küsnacht den
Ausführungen von Christoph Blocher zum Thema «Bezie-
hung Schweiz – EU: Wo stehen wir?».  Seite 5

Zum 40. Mal wurde am Wochenende das traditionelle Schüeli
ausgetragen. Der OK-Präsident spricht von einem stim-
mungsvollen Anlass ohne Reklamationen betreffend Schieds-
richter-Fehlentscheidungen oder sonstiger Vorfälle. Seite 9

Von den Mehrkämpfer-Schweizermeisterschaften im Tessin
kehrte der 17-jährige Gymnasiast Noe Zeller aus Küsnacht
mit der Goldmedaille nach Hause. Auch die Frauen der LG
Küsnacht-Erlenbach zeigten sich in Bestform Seite 11

Grosser Anlass für SchülerGrosser Ansturm für alt Bundesrat Grosser Sieg für Sportler

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Der Nebenflügel des Hauptgebäudes
der Kantonsschule Küsnacht weist
verschiedene bauliche Mängel auf
und muss dringend saniert werden.
Vor allem der Singsaal im Erdge-
schoss wird umfassend instand ge-
setzt, unter anderem wird darunter
eine zentrale Lüftung installiert. Auf-
grund der Nähe zur Dorfkirche und
der einstigen Nutzung des Areals als
Johanniter-Komturei und Amtshaus
wurden im Sommer 2017 Sondier-
grabungen durchgeführt. Dabei stiess
die kantonale Baudirektion auf mit-
telalterliche Grabfelder. Ein Knochen
wurde daraufhin an der ETH Zürich
mittels sogenannter Radiokarbonme-
thode (C-14) zur Altersbestimmung
untersucht. Er stammt aus dem 10.
Jahrhundert nach Christus.

Durchschnittliche Bevölkerung
Bis zirka Mitte Juli führt der Kanton
nun eine Rettungsgrabung durch, da-
nach kann die geplante unterirdische
Lüftungszentrale eingebaut werden.
Die aktuelle Ausgrabung umfasse nur
einen kleinen Teil des mittelalterli-
chen Friedhofs, wie Experten von der

Kantonsarchäologie am Dienstag an
einem Augenschein vor Ort erklärten.
Letzterer war im Bereich des Sing-
saals mehrfach verändert worden.
Einmal im 14. Jahrhundert beim Bau
des Johanniterhauses, 1778 bei der
Überschwemmung durch den Dorf-
bach und 1834 beim Bau des Sing-
saals.

Es sei nun eine besondere Her-
ausforderung, zwischen den Skelet-
ten, welche durch die lange Fried-
hofsnutzung und die Überschwem-
mung teilweise zerstört sind, die

kompletten und dadurch aussage-
kräftigen Bestattungen freizulegen.
Fest steht, dass in diesem Teil des
Friedhofs Erwachsene beider Ge-
schlechter und Kinder nebeneinan-
derliegen. Bestattet wurde in Särgen
und in Leichentüchern, so wie es im
Mittelalter üblich war. Gemäss aktu-
ellem Kenntnisstand spiegeln die In-
dividuen eine durchschnittliche
Landbevölkerung wider. Aus weiter-
führenden Analysen erhoffen sich die
Kantonsarchäologen zusätzliche In-
formationen über Lebensumstände

und Gesundheitszustand der damali-
gen Bevölkerung. Da die Verstorbe-
nen ohne Beigaben bestattet wurden,
könne man die ältesten Gräber erst
nach Abschluss der Ausgrabung mit-
tels C-14-Methode zeitlich einordnen.

Kirche ist älter als angenommen
Für Küsnacht besonders interessant:
Die Ausgrabung wirft ein neues Licht
auf das Alter der Dorfkirche. Gemäss
Projektleiter Werner Wild entstand
sie lange vor ihrer ersten urkundli-
chen Erwähnung im Jahr 1188, wie

die entdeckten Grabfelder nun zeigen
würden.

Nach der Bergung werden die
Skelette in den Räumlichkeiten der
Kantonsarchäologie gereinigt und
weiter analysiert. Abschliessend wer-
den sie – wie alle im Kanton bei ar-
chäologischen Untersuchungen ge-
borgenen Überreste – in die Samm-
lung des Anthropologischen Instituts
der Universität Zürich integriert.

Grabfund schreibt Küsnachts Geschichte neu
Unter dem Singsaal des
Gymnasiums liegen
mittelalterliche Gräber.
Derzeit werden die Skelette
geborgen, um damit einer
neuen Lüftungszentrale
den Weg zu ebnen. Erste
Erkenntnisse werfen auch
ein neues Licht auf das
Alter der Dorfkirche.

Toni Spitale

Heute Donnerstag, 28. Juni, von 17 bis 19
Uhr, kann die Ausgrabung öffentlich be-
sichtigt werden.

Unter dem Singsaal der Kanti Küsnacht haben Kantonsarchäologen einen mittelalterlichen Friedhof entdeckt. Foto: Martin Bachmann, Kantonsarchäologe
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Das Feriendorf Vitznau liegt im Her-
zen der Schweiz am Vierwaldstätter-
see – in einer malerischen Seebucht
am Fusse der Rigi. Wer Ruhe und
Entspannung sucht oder seine Ferien
aktiv in der Heimat von Wilhelm Tell
verbringen will, fühlt sich hier hei-
misch. Diese idyllische Gegend ist be-
quem und einfach per Zug und Schiff
oder mit dem Auto zu erreichen.

Komfort drinnen und draussen
In Vitznau, dem wohl beliebtesten
Ort am Vierwaldstättersee, steht ein

romantisches Haus mit Persönlich-
keit und ländlichem Charakter, zu-
dem ausserordentlich gemütlich und
grosszügig: das See- und Seminar-
hotel FloraAlpina. Das 3-Sterne-Ho-
tel verfügt über einen Park mit be-

heiztem Swimmingpool und gross-
zügiger Liegewiese sowie über ins-
gesamt 56 Zimmer, alle angenehm
modern gestaltet und mit jeglichem
Komfort eingerichtet. Die Zimmer
mit Seeblick sowie die Aussichtster-

rasse sorgen für einen traumhaften
Ausblick.

Kulinarisches aus der Region
Mindestens so genussvoll wie der
Ausblick sind die kulinarischen
Köstlichkeiten. Frisch zubereitet und
mit Liebe präsentiert, werden erle-
sene Köstlichkeiten aus dem See,
von der Wiese und aus dem Wald
serviert. Wenn das Wetter mitspielt,
lockt zusätzlich ein einzigartiger
Sonnenuntergang über dem Vier-
waldstättersee. Auch für Hochzeits-
apéros, Familienfeiern und Ge-
schäftsanlässe bieten die Aussichts-
terrasse, das Panoramarestaurant
und die Säle des «FloraAlpina» das
richtige Ambiente. (pd.)

Relaxen vor einzigartiger Kulisse
Im See- und Seminarhotel
FloraAlpina in Vitznau mit
dem einzigartigen Vierwald-
stättersee-Panorama lässt
sich die Hektik des Alltags
vergessen.

Im «FloraAlpina» und in seiner prachtvollen Umgebung mit dem Vierwaldstättersee lassen sich wunderbar erholsame Tage geniessen. Foto: zvg.

See- und Seminarhotel FloraAlpina, Schi-
bernstrasse 2, Vitznau. Tel. 041 399 70 70
welcome@FloraAlpina.ch. Weitere Infos:
www.FloraAlpina.ch.

Publireportage

Lokalinfo verlost einen Aufenthalt
«Ladys Days» für 2 Personen (im
Gesamtwert von 480 Franken).
• 1 Übernachtung im Doppelzimmer
mit Seeblick
•  Reichhaltiges Frühstücksbuffet
• 4-Gang-Menü inkl. Apéro
• Kaffee & Dessert am Nachmittag
• 1  Hot-Stone-  oder  Rosenöl-
Massage (25 Minuten)
• Freie  Benützung  der  Outdoor-
Wellness-Landschaft
• Benützung Outdoor-Sauna und be-

heizter Badebottich (50 Minuten)
• Transport  zur  Rigibahn/
Schiffstation Vitznau
• Exklusiv Tourismustaxe

Für eine Wettbewerbsteilnahme
einfach bis 15. Juli ein E-Mail mit
Betreffzeile «FloraAlpina» und voll-
ständiger Adresse senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «FloraAlpina»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

«Ladys Days» zu gewinnen

Der Grillplatz des Hunziker-Areals in
Zürich-Leutschenbach dient die nächs-
ten Wochen als temporäre Alu-Sam-
melstelle. Die in Zürich lebenden
Künstler Stefan Baltensperger und Da-
vid Siepert laden die Bevölkerung ein,
Altmetall aus Aluminium für den Guss
einer Glocke beizusteuern und durch
die Abgabe persönlicher Gegenstände
an der Herstellung des Kunstwerks teil-
zuhaben. An dem Ort, an dem über
Wochen das gespendete Material in
Sammlungscontainern an Masse zulegt,
wird später eine Glocke direkt in den
Boden gegossen und dort bleiben. Le-
diglich der oberste Teil, bestehend aus
Hals und Krone, soll nach der Aktion
wie ein hüfthoher Poller aus der Erde
herausragen. Die Aktion gehört zum
Kunstprojekt «Neuer Norden Zürich»,
das diesen Sommer präsent ist. Hier
setzt sich das Künstlerduo mit den Be-
griffen «Gemeinschaft» und «Neuan-
fang» auseinander. Denn seit je haben
Glocken das soziale Miteinander beglei-
tet: vom Stunden- über das Totengeläut
bis hin zur Warnung vor Gefahren.
Durch ihr Verbleiben im Erdreich des
Hunziker-Areals wird der Klang der
«Leutschenbacher Glocke» nicht zu hö-
ren sein, und doch klingt in ihr der vor-
ausgegangene gemeinschaftliche Akt
nach. In der genossenschaftlichen
Wohn- und Gewerbeanlage «mehr als
wohnen», in der Mitwirkungsprozesse
eine wichtige Rolle spielen, wird das
vergrabene Kunstwerk zum Erinne-
rungsstück einer kollektiven Erfahrung
und zum Sinnbild eines gemeinsamen
Neubeginns. (e.)

Künstler sammeln
Aluminium um stumme
Glocke zu giessen

www.neuernorden.org

ANZEIGEN
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Jedes Jahr wieder, so kurz vor

den Sommerferien, werden Erin-

nerungen aus meiner Kindheit

wach. In den 1980er-Jahren fuh-

ren wir im Zweijahres-Rythmus

nach Sizilien, in die Heimat mei-

nes Vaters. Dazumal haftete dem

Reisen noch etwas Abenteuerli-

ches an – insbesondere die Hin-

reisen bleiben für mich unver-

gesslich. Diese verliefen jeweils

nach dem folgenden Schema: Am

frühen Freitagabend holte mein

Vater unseren Lada aus der Gara-

ge und begann diesen mit den be-

reitgestellten Koffern, Taschen,

Kartonkisten und Kühltruhen zu

füllen, bis sich die Achsen bogen.

Das mehrstündige Beladen war

Unterhaltungsprogramm pur für

die ganze Nachbarschaft; Netflix

und Youtube gab es damals noch

nicht. Nach einer kurzen Nacht

ging dann die Fahrt in aller Herr-

gottsfrühe los in Richtung Gott-

hard. Früh deshalb, weil unser

«roter Russe», in dem erstaunli-

cherweise fünf Personen Platz

fanden, keine Klimaanlage hatte

und meine Mutter unbedingt noch

vor der grossen Mittagshitze den

Moloch Mailand erreichen wollte,

von wo aus die Reise im Autozug

ihre Fortsetzung nahm. Und just

vor Mailand wurde es dann erst-

mals so richtig abenteuerlich, das

grosse Familien-Rätselspiel be-

gann: Wo gehts nun zum Bahn-

hof? Kein einziges Mal fanden wir

die richtige Autobahnausfahrt auf

Anhieb. So kurvten wir den hal-

ben Nachmittag durch Mailands

Wohn- und Industriequartiere.

Vor jeder zweiten Bar hielt mein

Vater an. Nicht nur, um nach dem

Weg zu fragen, sondern um uns

quengelnden Kindern zur Abküh-

lung auch mal ein Gelato zu kau-

fen. Irgendwann, völlig ver-

schwitzt und müde, trafen wir

dann doch noch am gesuchten

Hinterhof-Bahnhof ein. Notabene:

Auch Schlautelefone oder tragba-

re Navigationsgeräte zum Aldi-

Preis gab es damals noch nicht.

Das nächste Teilstück in einem

Sechserabteil der italienischen

Staatsbahnen war nicht minder

spektakulär. Nie wusste man zum

Voraus, wann genau die Abfahrt

erfolgt und wie lange die Reise

dauern wird. Einige Jahre später

wurden die Autozüge für immer

aufs Abstellgleis gestellt. Die Reise

ist heutzutage mit dem Flieger

günstiger, schneller, bequemer –

aber auch langweiliger.

Toni Spitale

Sommerferien 1980

«Ich freue mich, Ihnen heute zum

letzten Mal eine Jahresrechnung zu

präsentieren, die auch noch erfreu-

lich ausgefallen ist», wandte sich die

Finanzvorsteherin Ursula Gross Lee-

mann vergangene Woche an die 616

Stimmberechtigten in der Heslihalle.

Kommentieren durfte die Referentin

eine Rechnung, die dank höheren

Steuererträgen und einem tieferen

Sachaufwand um 1,8 Millionen Fran-

ken besser abschloss, als budgetiert

war. Dass sie ihrer Nachfolgerin oder

ihrem Nachfolger einen gesunden Fi-

nanzhaushalt übergeben dürfe, freue

sie ebenfalls. «Das Wichtigste ist,

dass wir die Ausgaben im Griff ha-

ben, denn die Einnahmen können

wir nicht gross beeinflussen.»

Appell an Spardisziplin
In seinen Ausführungen zur Rech-

nung 2017 der Politischen Gemeinde

würdigte David Doneda namens der

Rechnungsprüfungskommission die

getroffenen Sparmassnahmen des

Gemeinderats und gab im gleichen

Atemzug seiner Hoffnung für ein Auf-

rechterhalten der Spardisziplin Aus-

druck. Weiteres Sparpotenzial ortet

die RPK im Bereich Tiefbau, wie ihr

Präsident weiter betonte. Das Wort

aus der Versammlung wurde nicht

verlangt und die Rechnung bei einer

Enthaltung angenommen.

Ebenfalls keine Wortmeldungen

gab es bei der Genehmigung des Ge-

schäftsberichts und der Jahresrech-

nung 2017 der Netzanstalt Küsnacht

– sogar auf eine vorgängige Erläute-

rung des Geschäfts konnte der dafür

zuständige Gemeinderat Walter Matti

verzichten. Bei den beiden folgenden

Geschäften, Abnahme der Schluss-

rechnung des Projektierungskredits

Zentrumsprojekt respektive Einzelini-

tiative Parkdeck, hatte Matti ebenfalls

vorgeschlagen, auf erklärende Erläu-

terungen zu verzichten. Doch verein-

zelte Stimmbürger sahen das anders

und bestanden auf eine Kurzusam-

menfassung. Zum ersten Geschäft

gab es eine einzelne Wortmeldung.

Ein Architekt gratulierte dem Ge-

meinderat, dass er den Wettbewerb

gemäss Vorgaben des Branchenver-

bandes SIA durchgeführt habe.

Bei drei Gegenstimmen und ver-

einzelten Enthaltungen respektive bei

zwei Enthaltungen legten die Küs-

nachter auch diese beiden Rechnun-

gen ad acta.

Eine rein buchhalterische Sache
«Ein nicht so einfaches Thema», wie

sie sagte, beinhaltete das allerletzte

Geschäft der scheidenden Finanzvor-

steherin. Im Zuge der Einführung des

harmonisierten Rechnungsmodells 2

ab 1. Januar 2019 beantragte der Ge-

meinderat, das Verwaltungsvermö-

gen neu zu bewerten. Es sei nur eine

buchhalterische Sache, erklärte

Gross Leemann. «Wir haben deswe-

gen nicht mehr und auch nicht weni-

ger Geld in der Kasse.» Aus der Sicht

Küsnachts sei aber ein höheres Ei-

genkapital von Vorteil. Vereinzelte

Stimmen waren dagegen, die grosse

Mehrheit folgte dem Antrag der Exe-

kutive.

Finanzielle Hilfe für Rentner
Ein letzter Auftritt als Behördenmit-

glied an einer Gemeindeversamm-

lung wurde auch dem Ressortvorste-

her Gesellschaft, Gerhard Fritschi,

zuteil. Er hatte ein im Vorfeld völlig

unumstrittenes Geschäft zu vertreten:

die Erhöhung des Mietzinszuschusses

für Bezüger von Ergänzungsleistun-

gen von bisher 200 auf neu 440

Franken. Seit der Einführung im Jahr

1987 wurde dieser gemeindespezifi-

sche Zuschuss nicht mehr angepasst.

Mit der Erhöhung soll bezweckt wer-

den, dass ältere Leute so lange wie

möglich zu Hause wohnen können.

Aktuell sind es 60 Küsnachter, abge-

sehen von ein paar wenigen Ausnah-

men Einzelpersonen, welche mit

Mietzinszuschüssen unterstützt wer-

den. Trotz der Ausrichtung eines

rund doppelt so hohen Beitrags wür-

den aber immer noch rund 29 Bezü-

ger ihre Mietzinskosten aus dem Le-

bensbedarf decken müssen, wie Frit-

schi einräumte. Die jährlichen Folge-

kosten von 15 000 Franken seien für

Küsnacht verkraftbar. Die RPK werte-

te die Vorlage als «noble Geste der

Gemeinde», die in der Folge mit Ein-

stimmigkeit gutgeheissen wurde.

KEK-Sanierung aufgegleist
«Die KEK gehört zu Küsnacht wie der

Zürichsee oder das Forchdenkmal»,

stimmte Ueli Schlumpf auf der Pro-

jektierungskredit für die Sanierung

der Kunsteisbahn ein, das siebte Ge-

schäft an dieser Versammlung. Die

geplanten Massnahmen, welche mit

15 Millionen Franken veranschlagt

werden, dienten dem Werterhalt und

würden für die nächsten 25 bis 30

Jahren einen sicheren Betrieb er-

möglichen, so das Fazit des Ressort-

vorstehers Liegenschaften. Das für

die Planung benötigte Geld, 650 000

Franken, bewilligten die Küsnachter

einstimmig.

Eine noble Geste der Gemeinde
Zwei positive Rechnungen,
höhere Mietzinszuschüsse
für bedürftige Rentner
sowie die Sanierung der
KEK waren nebst der Tobel-
Brücke (wir berichteten)
weitere Geschäfte, die an
der Gemeindeversammlung
behandelt wurden.

Toni Spitale

Rund 15 Millionen dürfte die Sanierung der 1962 erbauten Kunsteisbahn betragen: An der Gemeindeversamm-
lung vom 15. Juni wurde mit der Genehmigung des Projektierungskredits ein erster Schritt getan. Foto: Archiv

Der Gemeinderat Herrliberg hat sich

am 15. Juni neu konstituiert, um ab

1. Juli «regierungsfähig» zu sein. Im

neu von Gaudenz Schwitter präsi-

dierten Rat gab es unter den bisheri-

gen Exekutivmitgliedern keine Ro-

chaden. Joel Gieringer übernimmt

das Ressort Finanzen, Markus Trin-

ker das neue Ressort Liegenschaften,

und Hansjürg Zollinger wird Hoch-

bauvorsteher. Aufgrund der Aufga-

benverlagerung wurde das Ressort

Soziales um die Bereiche Sicherheit

und Gesundheit ergänzt. Dieses Res-

sort bleibt bei Werner Staub. An sei-

ner ersten Sitzung am 10. Juli wird

der Herrliberger Gemeinderat die

weiteren Behörden und Kommissio-

nen, das Wahlbüro sowie andere Ab-

ordnungen wählen. (ks.)

Bisherige Räte bleiben in ihren Ressorts

Der Herrliberger Gemeinderat (vorne, von links): Werner Staub (Soziales/Sicherheit/Gesundheit und 1. Vizepräsident), Gaudenz Schwitter (Gemein-
depräsident), Thomas Dinkel (Tiefbau/Werke und 2. Vizepräsident); hintere Reihe, von links: Hansjürg Zollinger (Hochbau), Markus Trinker (Liegen-
schaften), Marion Bartels (Schulpräsidentin), Joel Gieringer (Finanzen) und Pius Rüdisüli (Gemeindeschreiber). Foto: zvg.



Bauprojekte

Bauherrschaft: Genossenschaft Solarenergie Zürichsee,
Werkstrasse 3, 8700 Küsnacht

Projektverfasser: Genossenschaft Solarenergie Zürichsee,
Eva Leutenegger, Werkstrasse 3,
8700 Küsnacht

Objekt/Beschrieb: Kleinsolaranlage in Form einer «Smartflower»
auf dem Grundstück Kat.-Nr. 9035

Zone: Zone für öffentliche Bauten OeB
Strasse/Nr.: Zürichstrasse 137, 8700 Küsnacht

Die Bauakte liegt während 20 Tagen, vom Datum der Ausschrei-
bung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung Küs-
nacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

28. Juni 2018
Die Baukommission

Aufhebung der SchutzverfDgung

der Villa Nager

Der Gemeinderat hat am 13. Juni 2018 beschlossen:

Die Villa Nager, In der Hinterzelg 85, Vers.-Nr. 796, auf dem
Grundstück Kat.-Nr. 11770, wird aus dem kommunalen Denk-
malschutz entlassen.

Der Beschluss GR-18-37 liegt während der Auflagefrist im
Gemeindehaus (Abteilung Hochbau) zur Einsicht auf.

Gegen den Entscheid kann innert 30 Tagen ab Publikation beim
Baurekursgericht, Postfach, 8090 Zürich, schriftlich begründet
Rekurs erhoben werden.

28. Juni 2018
Die Abteilung Hochbau

Bestattungen

Aslanyan, Eleonora, armenische Staatsangehörige, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Thomas-Scherr-Strasse 3, geboren
am 25. Dezember 1927, gestorben am 2. Juni 2018.

Joss geb. Meier, Martha, von Küsnacht ZH, Wädenswil ZH und
Worb BE, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Rietstrasse 25,
geboren am 12. März 1926, gestorben am 19. Juni 2018.

28. Juni 2018
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Berichte aus dem Gemeinderat

Sitzung vom 13. Juni 2018

Organisationsreglement / Totalrevision

Der Gemeinderat hat das totalrevidierte Organisationsregle-
ment genehmigt und per 1. Juli 2018 in Kraft gesetzt. Dieses
regelt die Organisation, Zusammensetzung, Aufgaben, Kompe-
tenzen und Geschäftsabwicklung von Behörden, Kommissionen
und Verwaltung und bringt aufgrund der neuen Gemeindeord-
nung und des neuen Gemeindegesetzes zahlreiche Änderun-
gen mit sich.

Funktionsbeschreibungen Beh6rdenmitglieder /

Verabschiedung

Das Inkrafttreten der neuen Gemeindeordnung und des Organi-
sationsreglements des Gemeinderates per 1. Juli 2018 hat
zahlreiche Änderungen bezüglich Organisation, Aufgaben und
Kompetenzen der Behörden und ihrer Mitglieder zur Folge. Des-
halb haben die Behörden die Funktionsbeschreibungen für ihre
Mitglieder überarbeitet bzw. neu erstellt. Der Gemeinderat hat
die Funktionsbeschreibungen der Behördenämter verabschie-
det. Sie sind auf der Homepage der Gemeinde Küsnacht abruf-
bar.

Bibliothek / Familienzentrum / Erweiterung / Standort

Die heutige Bibliothek im Höchhus platzt aus allen Nähten und
entspricht den Anforderungen an eine zeitgemässe Bibliothek
nicht mehr. Beim Familienzentrum am Tobelweg 4 fehlt ein Aus-
senbereich. Der Gemeinderat hat die Abteilung Liegenschaften
deshalb beauftragt, mögliche Erweiterungsoptionen bzw.
Standorte zu prüfen. Eine gemeinsame Örtlichkeit für die Biblio-
thek und das Familienzentrum wird angestrebt, ist aber nicht
zwingend. Zur Evaluation hat der Gemeinderat einen Betrag von
Fr. 20’000.– bewilligt, unter Anrechnung an die Zwei-Millionen-
Kompetenz-Limite des Gemeinderates.

HohrDtistrasse 3 / Erwerb durch Gemeinde /

AusDbung Kaufsrecht

Die Gemeinde mietet das Einfamilienhaus seit Anfang 2015. Die
Liegenschaft dient seither als Unterkunft für Asylsuchende und
unterstützungsbedürftige Personen und eignet sich beson-
ders als Wohnraum für Einzelpersonen. Nun hat der Gemeinde-
rat beschlossen, das der Gemeinde eingeräumte Kaufsrecht
auszuüben, die Liegenschaft zum vereinbarten Preis von
Fr. 1.5 Mio. zu erwerben und ins Finanzvermögen einzustellen.
Die bisherige Nutzung wird vorläufig weitergeführt.

Schiedhaldenstrasse 82 / Vorzeitiger Heimfall /

Genehmigung Kaufvertrag

Das Einfamilienhaus gehört zur Siedlung Alderwies. Die Bau-
rechtsverträge mit den Hauseigentümern dieser Siedlung lau-
fen Ende 2020 aus und werden nicht verlängert. Der Gemeinde-
rat hat den Kaufvertrag für die Liegenschaft genehmigt. Das
Einfamilienhaus wird mit einem bis Ende 2020 befristeten Ver-
trag vermietet.

Alderwies 4 / Vorzeitiger Heimfall / Genehmigung Kaufvertrag

Das Einfamilienhaus gehört zur Siedlung Alderwies. Die Bau-
rechtsverträge mit den Hauseigentümern dieser Siedlung lau-
fen Ende 2020 aus und werden nicht verlängert. Der Gemeinde-
rat hat den Kaufvertrag für die Liegenschaft genehmigt. Das
Einfamilienhaus wird mit einem bis Ende 2020 befristeten Ver-
trag vermietet.

Seestrasse 179 / Abbruch und Neubau Balkone sowie Aussen-

wärmedämmung Mehrfamilienhaus / L6schung eines Revers

Der Gemeinderat hat den Grundeigentümern des Grundstücks
die Bewilligung erteilt, den Revers aus dem Grundbuch auf ihre
Kosten zu löschen.

Freiwilligenarbeit / Neuschaffung Fachstelle bei der Abteilung

Gesellschaft

Bislang war die Koordination der gesamten Freiwilligenarbeit
der Abteilung Gesundheit angegliedert. In den letzten Jahren
hat sich der Aufwand für die Koordination der Freiwilligenarbeit
im Flüchtlingsbereich deutlich vergrössert. Der Gemeinderat er-
achtet es als sinnvoll, der Abteilung Gesellschaft die Freiwilli-
genkoordination im Flüchtlingsbereich zuzuweisen. Er hat dafür
ein 20%-Pensum bewilligt.

F6rdergesuche Energie / Photovoltaikanlage der Werke am

ZDrichsee AG auf der Fernwärme-Zentrale / F6rderbeitrag

Die Werke am Zürichsee AG hat ein Gesuch um einen Förderbei-
trag für eine Photovoltaikanlage mit einer Leistung von 76.6 kW
zur Beurteilung eingereicht. Die Anlage befindet sich auf dem
Dach der Fernwärmezentrale an der Freihofstrasse 30a. Mit der
geplanten Photovoltaikanlage werden pro Jahr ca. 68.9 MWh
Strom produziert, was gemäss festgelegtem Ansatz von Fr. 60.–
pro MWh und Jahr einen Förderbeitrag von Fr. 62’014.– ergibt.
Der Gemeinderat hat den Förderbeitrag der Gesuchstellerin zu-
gesichert und den Kredit zu Lasten der Investitionsrechnung
bewilligt.

28. Juni 2018
Der Gemeinderat

Sprechstunde des 1. Vizepräsidenten

Der 1. Vizepräsident Ueli Schlumpf lädt die Bevölkerung zu einer
Sprechstunde ein

auf Montag, 2. Juli 2018, 17.00 bis 18.00 Uhr

in das Büro des Gemeindepräsidenten im Gemeindehaus,
2. Stock.

Es können Anliegen aller Art besprochen werden.
Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.

28. Juni 2018
Die Gemeinderatskanzlei

Lesebänke in KDsnacht

Die Bibliothek Küsnacht hat an sechs Standorten Bücherkisten
mit einer breiten Auswahl an Lektüre aufgestellt. Die Aktion
dauert vom 2. Juli bis 20. August 2018. Die Bücher darf man
mitnehmen und behalten. Die Standorte sind folgende: Strand-
bad Chuesen, Hinderriet Itschnach (Walter Bruppacher Weg),
Schübelweiher, Küsnachter Tobel (bei den Findlingen), Forch
(Franzosenhöhle), Bushaltestelle Allmend.

28. Juni 2018
Die Abteilung Zentrale Dienste / Bibliothek

Neubau Wertstoffsammelstelle KDsnacht

& Erlenbach – Informationen zum

Projektstand und dem provisorischen

Sammelstellenbetrieb während der

Bauzeit

Die Gemeindeversammlungen von Küsnacht und Erlenbach ge-
nehmigten im Juni 2015 ihre Kreditanteile für den Neubau der
gemeinsamen Wertstoffsammelstelle Küsnacht & Erlenbach
auf dem Gelände der Abwasserreinigungsanlage (ARA) an der
Gartenstrasse 2 in Küsnacht. Das Bauvorhaben ist zwischen-
zeitlich bewilligt und die Ausführungsplanung sowie das Verga-
beverfahren abgeschlossen.

Der Start der Bauarbeiten ist jedoch abhängig vom laufenden
ARA-Ausbauprojekt. Dieses sieht einen Teilabbruch des alten
Betriebsgebäudes an der Seestrasse und die vollständige
Sanierung der undichten Decke des unterirdischen Werkteils
mit der darüberliegenden Parkier- und Verkehrsfläche vor.
Gemäss aktuellem Terminprogramm des ARA-Ausbaus wird mit
der Belagssanierung des Betriebsareals Ende September 2018
begonnen. Die heutige Sammelstelle wird zu diesem Zeitpunkt
– etwa Mitte September 2018 – ausser Betrieb genommen. Ab
diesem Datum wird der Einwohnerschaft von Küsnacht und
Erlenbach bis zur Inbetriebnahme der neuen Wertstoffsammel-
stelle ein provisorischer Sammelstellenbetrieb zur Verfügung
gestellt.

Der «Mobile Sammelstellenbetrieb» wird zweimal pro Woche an
der Seestrasse 2 in Erlenbach stationiert. Über die genauen
Öffnungszeiten sowie weitere Details werden Sie zeitnah via
Medien und Plakatierung informiert. Die neue Wertstoffsammel-
stelle kann voraussichtlich im Juni 2019 in Betrieb genommen
werden.

Sollte es während des eingeschränkten provisorischen Sam-
melstellenbetriebs zu Engpässen kommen, können Sie Ihre Ab-
fälle und Wertstoffe auch direkt in einem Recyclingcenter, z. B.
an der Sammelstelle Kunterbunt in Meilen, anliefern.

Mit der Aufnahme des provisorischen Sammelstellenbetriebs in
Erlenbach wird die «Mobile Sammelstelle» in Itschnach einge-
stellt und nicht mehr in Betrieb genommen.

Gerne stehen wir Ihnen für weitere Auskünfte unter der Nummer
044 913 13 51 zur Verfügung.

28. Juni 2018
Die Abteilung Tiefbau

Amtliche Publikationen
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Kurz vor Beginn des Referats gab es

noch eine Feuerwehrübung: Mit ver-

einten Kräften suchten Vorstandsmit-

glieder der SVP Küsnacht das Haus

nach zusätzlichen Stühlen ab. «Wir

hatten im Vorfeld mit etwa 160 Leu-

ten gerechnet»; sagte SVP-Ortspräsi-

dent Arnold Reithaar. Gekommen

waren schlussendlich mehr als dop-

pelt so viele: 370 an der Zahl.

Auch zahlreiche Vertreterinnen

und Vertreter der Partei reisten am

vergangenen Mittwoch nach Küs-

nacht. Für Nationalrat Roger Köppel

und die Kantonsräte Nina Fehr Düsel

sowie Hans-Peter Amrein war es ein

Heimspiel, für Ulrich Schlüer, Chris-

toph Mörgeli, die Nationalräte Clau-

dio Zanetti und Gregor Rutz sowie

den Kantonsrat Tumasch Mischol ein

Katzensprung.

Vier Säulen nicht preisgeben
«Ich dachte schon, an einem solch

heissen Abend komme niemand»,

gab sich selbst Christoph Blocher

überrascht. Während knapp zwei

Stunden beleuchtete der mittlerweile

78-jährige alt Bundesrat die politi-

schen Prozesse innerhalb der Euro-

päischen Gemeinschaft und stellte

diese in einen Kontext mit dem

Nicht-EU-Mitglied Schweiz.

Erwartungsgemäss warnte Blo-

cher davor, die vier Säulen des Lan-

des – Demokratie, Neutralität, Föde-

ralismus, Souveränität – zugunsten

eines von Brüssel aus gesteuerten

Zentralismus aufs Spiel zu setzen. Als

Einwohner von Herrliberg hätte er

keine Freude, wenn plötzlich Beamte

aus Bern über die Gestaltung des

Dorfzentrums befinden würden, ver-

anschaulichte er anhand eines Bei-

spiels. Dabei gab es oft Zwischenap-

plaus für seine tagesaktuell recher-

chierten und historisch abgestützten

Ausführungen, die er übrigens ohne

Manuskript vortrug. Blocher zeigte

sich bei seinem Auftritt in Küsnacht

von einer ungewohnt ruhigen Seite.

Hat er womöglich vor seinen politi-

schen Gegnern resigniert? Mitnich-

ten. Er werde weiterhin für seine An-

liegen kämpfen, auch wenn seine

Frau nicht immer Freude daran ha-

be, schloss er mit einem Augenzwin-

kern und setzte sich zurück zu ihr ins

Publikum.

«Der Blocher bringts halt immer

noch», meinte ein alteingesessener

Küsnachter beim anschliessenden

Umtrunk im Foyer. Dem konnte auch

Tumasch Mischol beipflichten: «Ob-

wohl er von vielen schon zu Tode ge-

schrieben worden ist, hat er einmal

mehr bewiesen, dass er nach wie vor

die Leute zu überzeugen und zu be-

geistern vermag.» Die Organisatorin

Valery Forster sprach in einem per-

sönlichen Fazit von einem «sehr ge-

lungenen Abend» für die örtliche

SVP. Und Roger Köppel meinte: «Ich

bin heute als Küsnachter, Zürcher,

Schweizer, Nationalrat und Journalist

an diesen Anlass gekommen, um den

glasklaren Durchblick von Christoph

Blocher zu geniessen».

Für die musikalische Umrahmung

an dieser öffentlichen Veranstaltun-

gen sorgte die «Tetis Crew», der See-

mannschor vom oberen Zürichsee

mit originellen Eigenkompositionen.

Blocher sorgte in Küsnacht für einen Ansturm
Trotz Sommerwetter und
Fussball blieb kein einziger
Stuhl frei, als am letzten
Mittwoch alt Bundesrat
Christoph Blocher im Saal
des reformierten Kirch-
gemeindehauses über das
Thema «Schweiz – EU»
sinnierte.

Toni Spitale

Applaus für Christoph, Blumen für Silvia: Die SVP Küsnacht bereitete den beiden Nachbarn einen würdigen Empfang. Fotos: Toni Spitale

Parteienvertreter aus Küsnacht und der Region mit Christoph Blocher. Die «Tetis Crew» unterhielt mit originellen Eigenkompositionen.

Am Samstag, 30. Juni, von 11 bis 21

Uhr lädt das Weingut Diederik zum

Sommerfest ein. Didi und Patricia mi-

chel präsentieren frische Küsnachter

Sommerweine, während Bernhard

Lang von der Metzgerei Oberwacht

auf dem Barbecue Smoker grilliert

(auch Vegi). Ab 17 Uhr sorgt DJ cKdT

für chilligen Sound. (pd.)

Weine und Barbecue

Wer mangels Sachkunde irgendeinen

Computer kauft, weil ihm die Wer-

bung das Blaue vom Himmel ver-

spricht, kann herb enttäuscht wer-

den. Solchem vorzubeugen war das

Ziel eines weiteren erfolgreichen

«Computeria-Workshops», den die

Zolliker Senioren für Senioren (SfS)

letzte Woche im WPZ Blumenrain

veranstaltet hatten.

Kurt Rhyner vom gleichnamigen

Unternehmen in Egg ZH gelang es,

einer lebhaft interessierten Schar Se-

niorinnen und Senioren fachkundig

und leicht verständlich die Sinne da-

für zu schärfen, worauf es bei der

Wahl eines Computers zu achten gilt.

Die vielen interessierten Fragen

konnte der Referent durchweg über-

zeugend und für das unterschiedlich

erfahrene Publikum gewinnbringend

beantworten.

Gerade ältere Menschen, die den

Computer als Werkzeug für vielfältige

Zwecke nutzen möchten, brauchen

ein dafür geeignetes Gerät. Immer

gut fährt, wer sich in einem Fachge-

schäft wie zum Beispiel demjenigen

des Referenten kompetent und mar-

kenneutral beraten lässt.

Die Zolliker Senioren für Senioren

planen weitere solche «Computeria-

Workshops». (e.)

Senioren in Sachen
Computer beraten

Vor Kurzem nahmen über 100 Mitar-

beiter, Geschäftspartner und Vertre-

ter des Gemeinderats sowie des Ge-

werbevereins Küsnacht am 150-

Jahr-Jubiläum der Firma Terlinden

teil, teils in Kostümen aus den ver-

gangenen 150 Jahren. Der Festtag

begann am Bürkliplatz, wo die Teil-

nehmer die MS Albis bestiegen und

eine Rundfahrt auf dem Zürichsee

genossen. Vor dem Goldbach Center,

wo die Ursprünge des Familienunter-

nehmens liegen, liessen alle Ballone

in den Himmel steigen.

Das Schiff legte anschliessend in

Küsnacht an, und im Hotel Sonne

wurde mit einem Festessen weiterge-

feiert. (e.)

«Terlindianer» feierten Geburtstag
In historischen Kostümen und mit Ballonen auf der MS Albis: Mitarbeitende der Terlinden. Foto: zvg.
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«Unser Ziel ist es, Menschen mit einer
Behinderung zu einer Freiheit und Fle-
xibilität zu verhelfen, die andere als
selbstverständlich empfinden», hält
der Verein Behinderten-Reisen Zürich
(VBRZ) fest. Der VBRZ ist in der gan-
zen Schweiz unterwegs und gilt im
Kanton Zürich als erster Fahrdienst für
Menschen mit Behinderungen. 2017
feierte der Verein sein 25-Jahr-Jubilä-
um.

Rund 20 000 Personentransporte
Mit aktuell 23 behindertengerecht um-
gebauten Fahrzeugen organisiert der
Verein mittlerweile rund 20 000 Perso-
nentransporte, was einer zurückgeleg-
ten Strecke von fast einer Million Kilo-
metern entspricht. Darüber hinaus
wird für die Kundinnen und Kunden
laufend ein spannendes und vielseiti-
ges Freizeitprogramm organisiert. Alle
Informationen dazu sind auf der Web-
site vbrz.ch immer auf dem neusten
Stand, oder dann genügt ein Anruf auf
044 272 40 30. Die Kundschaft setzt

sich einerseits aus Institutionen (Schu-
len, Heime, Spitäler) und andererseits
aus Privatpersonen zusammen. Alle
profitieren von der gemeinnützigen
Gestaltung des Fahrpreises. Vereins-
mitglieder fahren zum halben Preis,
zudem ist für sie das ganze Freizeit-
programm kostenlos. Seit 2015 bietet
der Verein darüber hinaus auch inter-
nationale Reiseberatungen an.

Arbeitsplätze schaffen
Neben diesen Dienstleistungen verfolgt
der Verein für Menschen mit einer Be-
hinderung ein zweites wichtiges Ziel:
Er schafft für sie vor Ort Arbeitsplätze.

Die Büros in Zürich sind dement-
sprechend rollstuhlgängig gestaltet und
erlauben ein höchstes Mass an Gleich-
stellung. Nicht zuletzt ist der Verein
Einsatz-/Ausbildungsbetrieb für Zivil-
dienstleistende, Freiwilligenarbeit und
Arbeitsintegration und erbringt so ei-
nen zusätzlichen gesellschaftlichen
Nutzen.

Der Verein Behinderten-Reisen Zü-
rich ist gemeinnützig, steuerbefreit
und sucht keine betrieblichen Subven-
tionen. Dank effizienter Strukturen
kann kostendeckend operiert werden.
Für Ersatzinvestitionen (Fahrzeuge,
Büroinfrastruktur/IT) ist der Verein auf
Mitgliederbeiträge, Spenden und Gön-
ner angewiesen. (pd./pm.)

Mobilität für alle – seit 1992

Verein Behinderten-Reisen Zürich, Mühle-
zelgstrasse 15, 8047 Zürich, Tel. 044 272
40 30, Fax 044 272 49 10, email@vbrz.ch,
www.vbrz.ch.

Publireportage

23 Fahrzeuge stehen zum Trans-
port zur Verfügung. Foto: zvg.

Rückt die Berufsfeuerwehr nur bei
Bränden aus? Wie geht die Stadt mit
dem Bevölkerungswachstum um? Was
haben Flüchtlinge mit 1600 Fahr-
rädern zu tun? Wieso wird Virtual-Re-
ality in der Verkehrssicherheit einge-
setzt? Oder einfach: gratis in die Badi
oder ins Museum? Dies und vieles
mehr kann die Bevölkerung am 6. Juli
2018 geniessen, entdecken und erle-
ben. Die Stadt Zürich nimmt das Ju-
biläum «125 Jahre Grossstadt» am
übernächsten Freitag zum Anlass,
mit der Bevölkerung und Interessier-
ten zu feiern. Tagsüber öffnet die
Stadtverwaltung Türen und Tore: In

Betrieben, Amtshäusern, Werkhöfen,
Einrichtungen oder im öffentlichen
Raum zeigt die Stadt, wo und wie sie
im Dienste der Bevölkerung arbeitet
und wie sie für die gute Lebensquali-
tät in der Stadt Zürich sorgt. Das viel-
fältige Angebot deckt unterschied-
lichste Interessen ab und reicht von
kostenlosen Erlebnissen über Besich-
tigungen von Werken und Einrich-
tungen bis zu Vorträgen und Vorfüh-
rungen zu unterschiedlichsten The-
men, die in den Aufgabenbereich der
Stadtverwaltung fallen.

Tiefster Punkt von Zürich
Der Blick hinter die Kulissen wird an
zahlreichen Orten gewährt, es gibt vie-
les zu entdecken: Im Reservoir Lyren
etwa finden Führungen an den «tiefs-
ten Punkt von Zürich» – 123 Meter un-
ter Boden – statt. Auch das Flusskraft-
werk Höngg und die Stadtschreinerei

öffnen ihre Tore. Im Stadthaus kann
man einen Blick in den Stadtratssaal
werfen. Interessierte erhalten einen
Einblick in die Umbauarbeiten des
Kongresshauses und der Tonhalle.

Ab 19.30 Uhr: Fest auf Münsterhof
Am Abend findet im Stadthaus ein of-
fizieller Festakt mit geladenen Gästen
statt. Danach, um 19.30 Uhr, startet
auf dem Münsterhof das öffentliche
Platzfest für alle Zürcherinnen und
Zürcher. Stadtpräsidentin Corine
Mauch hält eine Ansprache, musika-
lisch unterhalten die StadtJugendMu-
sik Zürich, die Stadtmusik Zürich und
«Schtärneföifi» mit einer Züri-Einlage
– notabene für Erwachsene. Für einfa-
che Verpflegung ist gesorgt: «S’hät, so-
lang s’hät», wobei ein Geburtstagsku-
chen nicht fehlen darf. (pd.)

Ein Fest zu «125 Jahre Grossstadt Zürich»
Am Freitag, 6. Juli, öffnet
die Stadtverwaltung Zürich
Türen und Tore. Grund: Die
Stadt Zürich feiert heuer
125 Jahre Grossstadt.

www.stadt-zuerich.ch; Stichwort «125
Jahre Grossstadt Zuerich»

Thema Verkehrskontroversen: Aus-
schnitt aus dem Generalverkehrs-
plan (1955) mit Bellevue im Vor-
dergrund und der Rämistrasse. zvg.

«Gehört das Zeitungslesen zu Ihrer täg-
lichen Routine? Tut es Ihnen gut, die
Nachrichten zu hören? Macht Ihnen
das Fernsehen schlechte Laune? Blei-
ben Sie durch das Internet informiert?»
Wer diese Fragen mit «Ja» beantworten
kann und über 60 Jahre alt ist, kommt
für folgende Umfrageuntersuchung in-
frage: Denn das Projekt «Media Use and
Well-Being of Older Adults» (MUAWO)
der Universität Zürich will diese und
weitere Fragen beantworten, um zu er-
forschen, wie sich die Mediennutzung
und das Wohlbefinden älterer Men-
schen ab 60 Jahren zueinander verhal-
ten. Gesucht werden Teilnehmrinnen
und Teilnehmer, die an der Studie teil-
nehmen möchten. Wer sich dafür inte-
ressiert, kann sich unter der Telefon-
nummer 078 805 50 40 oder via E-Mail
projectmuawo@gmail.com beim Pro-
jektteam der Universität Zürich melden.

Hoher Nutzen für Teilnehmer
Das Forschungsprojekt untersucht das
dynamische Zusammenspiel der Medi-
ennutzung und des Wohlbefindens älte-
rer Menschen ab 60 Jahren über einen
Zeitraum von zwei Jahren. Konkret
werden Teilnehmende über zwei Jahre
wiederholt zu ihrem Wohlbefinden be-
fragt. Gleichzeitig wird ihre Mediennut-
zung gemessen. Teilnehmende werden
jeweils fünf Tage lang (Montag–Freitag:
Messwoche) dreimal täglich zu ihrem
Wohlbefinden befragt. Die Nutzung von
Radio und TV wird mit der Mediawatch
der Firma Mediapulse AG, einer Arm-
banduhr mit integriertem Mikrofon, ge-
messen. Der Studienleiter Dr. Matthias
Hofer führt aus, dass die Teilnahme
durchaus positive Erkenntnisse oder
Einsichten durch das Bewusstwerden
der eigenen Mediennutzung und des ei-
genen Wohlbefindens beinhalten. «Sie
könnten durch die Studie merken, dass
es Ihnen guttut, wenn Sie regelmässig
die Zeitung lesen oder sich Musik im
Radio anhören. Vielleicht merken Sie
auch, dass Ihnen das Fernsehen in Zei-
ten, in denen Sie sich vielleicht nicht so
gut fühlen, hilft, sich abzulenken», so
Hofer. (ls.)

Uni-Umfrage Medien-
nutzung bei der
Generation 60+

Die Universität Zürich sucht
für eine in die Tiefe
gehende Umfrage Medien-
nutzerinnen und Medien-
nutzer ab 60 Jahren.

Wer interessiert ist, meldet sich unter pro-
jectmuawo@gmail.com oder ruft die fol-
gende Nummer an: 078 805 50 40

Der bekannte Bestseller-Autor für spi-
rituelle Literatur und Benediktiner-
mönch Anselm Grün und sein Bruder,
der Physiker und Mathematiklehrer
Michael Grün, wagen den Dialog zum
Thema Physik und Theologie. Beide
betrachten die Welt aus unterschiedli-
cher Perspektive. Theologen sprechen
von Gott, Physiker von Kräften im
Universum. Wem soll man glauben?
Ein Gespräch zwischen Brüdern. Mo-
deration: Ruth Stylianou-Oberli. Zum
Thema: Oft besteht das Gefühl, dass es
sich bei den Disziplinen Physik und
Religion um völlig unterschiedliche
Welten handelt, die nichts miteinan-

der zu tun haben. Pater Anselm Grün
und Michael Grün zeigen bei der
spannenden Abend-Diskussion auf,
dass der Dialog zwischen Quanten-
physik und Religion nicht nur sinnvoll,
sondern auch fruchtbar sein kann,
wenn man sich darauf einlässt, eine
gemeinsame Sprache zu finden – die
vielleicht mit unterschiedlichen Wor-
ten, aber doch von den gleichen Din-
gen redet. (eing.)

Talk über Physik und Religion

Mittwoch, 4. Juli, Kirche St. Peter. 19.30
Uhr. Sitzplatz (freie Platzwahl) Fr. 35.–/
Kinder, AHV/IV, Studenten mit Legi Fr.
30.–/ Tickets Abendkasse Fr. 40.-; Vorver-
kauf: www.ticketfrog.ch

Die Bausektion des Stadtrats hat ihre
Bewilligungspraxis den aktuellen Um-
ständen angepasst, wie sie mitteilt.
Neu muss in Gewerbe- und Industrie-
zonen nur noch auf einem Drittel der
Betriebsfläche eines Produktionsunter-
nehmens produziert werden (bisher
auf 55 Prozent). Nicole Barandun, Prä-
sidentin Gewerbeverband Stadt Zürich,
ist aber der Meinung, dass die Produk-
tion nach wie vor zentral ist für das

Gewerbe und Industrieunternehmen:
«Die Nachfrage durch klassische Ge-
werbebetriebe ist immer noch gross.»
Und: «Klassische Produktionsbetriebe
sind auf spezielle Gewerbezonen ange-
wiesen. Einerseits verursachen sie in
der Regel Immissionen und sind des-
halb nicht mit Wohnraum kompatibel.

Andererseits haben produzierende Ge-
werbebetriebe oft eine geringe Wert-
schöpfung und sind auf günstige Flä-
chen angewiesen.» Mit der Änderung
der Praxis und der Senkung der für die
Produktion benötigten Fläche durch
die Stadt öffne diese die diesen Betrie-
ben vorbehaltenen Gewerbezonen

auch für Betriebe, die für die Produkti-
on einen geringeren Teil ihrer Fläche
brauchen. Möglicherweise handle es
sich dabei um Unternehmen, die nicht
auf besonders günstigen Gewerberaum
angewiesen seien, so Barandun. Auf
der anderen Seite könne man davon
ausgehen, dass die Produktion – vor
allem die lärmintensive – heute insge-
samt weniger Fläche benötige. «Es ist
mir allerdings kein Fall von leerstehen-
den Gewerberäumen bekannt, für wel-
che kein Interessent gefunden werden
kann, der die heute geltenden Voraus-
setzungen erfüllt. Die Nachfrage durch
klassische Gewerbebetriebe scheint
mir immer noch gross genug», betont
Barandun. Der Gewerbeverband wer-
de die Entwicklung jedenfalls im Auge
behalten.

Innovative Betriebe
Die Flächen für die Industrie- und
produzierenden Gewerbebetriebe
sind in der Stadt Zürich in den letz-

ten Jahrzehnten stark geschrumpft.
Ein Ziel der Teilrevision der Bau- und
Zonenordnung BZO war es, die ver-
bleibenden Flächen für produzieren-
de Betriebe gegenüber dem punkto
Wertschöpfung potenteren Dienstleis-
tungsbereich zu erhalten. «In den
letzten Jahren ist jedoch deutlich ge-
worden, dass sich die Struktur und
das Wesen der sogenannten Produk-
tion geändert haben», hält das Hoch-
baudepartement der Stadt Zürich
fest. «Moderne Gewerbe- und Indust-
rieunternehmen zum Beispiel im Be-
reich von High- und Cleantech benö-
tigen weniger Fläche für die eigentli-
che Produktion.» Sie brauchen hinge-
gen mehr Platz für Forschung und
Entwicklung und oft auch für ein di-
rekt angegliedertes Marketing.» Die
neue Baubewilligungspraxis leiste ei-
nen wichtigen Beitrag zum Ziel des
Stadtrats, den Werkplatz Zürich mit
zusätzlichen innovativen Betrieben
zu ergänzen.

«Braucht es die Praxisänderung der Stadt überhaupt?»
Weil heutige Gewerbe- und
Industrieunternehmen mehr
Platz für Forschung und Ent-
wicklung und weniger für die
Produktion benötigen, hat
die Stadt Zürich die Bewilli-
gungspraxis geändert. Der
Gewerbeverband der Stadt
Zürich ist skeptisch. 

Pia Meier

In Zürich gibt es nach wie vor viel Gewerbe und Industrie. Foto: Maire

Wasser und Wald bieten Abkühlung.
Im GZ Wollishofen können Kinder und
Jugendliche das Stand-up-Paddeln
kennenlernen und im GZ Heuried Ex-
perimente mit dem kühlen Nass am
Bach durchführen. Mit Mikroskopen
und Experimentiermaterial erforschen
die Kinder mit dem GZ Wollishofen
den Entlisbergwald. Im GZ Wipkingen
stehen die Tiere des Kinderbauernhofs
im Mittelpunkt. Gemeinsam mit Pippi

Langstrumpf gestalten die Kinder im
GZ Leimbach die Spielbrache.

Wild geht es im GZ Witikon zu und
her. Im GZ Bachwiesen begibt man
sich auf die Spuren der «Wilden Ker-
le». Im GZ Seebach macht der Kinder-
zirkus Robinson Halt. Im GZ Grünau
entwickeln die Kinder gemeinsam ein
Theaterstück. Im GZ Höngg taucht
man in die Welt der Fabelwesen ein.
Kunst im Aussenraum ist Thema im
GZ Schindlergut. Im GZ Buchegg ent-
steht ein ganzes Dorf aus Holz, Karton
und Stoff. Im GZ Hottingen werden
Kindergärtner auf den Schuleintritt
vorbereitet. (pd./pm.)

Zürcher Gemeinschaftszentren
Die 17 Zürcher Gemein-
schaftszentren bieten
während der Sommerferien
ein abwechslungsreiches
Ferienprogramm.

www.gz-zh.ch
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Die Ambrosia ist eine 30 bis 150 cm
hohe, einjährige Pflanze mit gefieder-

ten, kurz behaarten Blättern und gift-
grüner Farbe. Dieser aus Nordameri-
ka stammende invasive Neophyt
wurde ursprünglich durch kontami-
niertes Getreide aus Nordamerika
und später auch durch Sonnenblu-
men- und Vogelfuttersamen aus Ost-
europa in die Schweiz verschleppt
und verwilderte hier seit Anfang des
20. Jahrhunderts.

Wegen der hochallergenen Pollen
und der starken Ausbreitung auf

Ackerfeldern wird die Ambrosia in
Europa als eine der schlimmsten in-
vasiven Neophyten gefürchtet. Eine
einzelne Pflanze produziert zirka
3000 Samen, und einzelne Samen
sind nach 40 Jahren im Boden noch
keimfähig.

Um der Gefahr entgegenzusteu-
ern, beschloss der Regierungsrat des
Kantons Zürich, die Ambrosia zu be-
kämpfen. Dank der tatkräftigen Un-
terstützung vieler Gemeinden und

der Bevölkerung konnten die meisten
Bestände im Kanton Zürich eliminiert
werden. Wenige Pflanzen werden re-
gelmässig unter Vogelhäusern ent-
deckt, weil im Vogelfutter noch ver-
einzelt Samen vorkommen. Sollten
weiterhin einzelne Ambrosiapflanzen
oder Bestände gesichtet werden,
müssen diese umgehend bei der Ge-
meinde gemeldet werden.

Weitere Informationen befinden
sich in folgenden Dokumenten: Arti-

kel in der «Zürcher Umweltpraxis»
Nr. 80 vom März 2015, «Ambrosia»,
Merkblatt «Ambrosia erkennen» des
Strickhofs.

Arbeitsgruppe

Grünraumentwicklung Küsnacht

 GRÜNRAUMENTWICKLUNG 

Ambrosia: Eine der problematischsten Neophyten
Neophyten (siehe Kasten)
verdrängen zunehmend
die heimischen Pflanzen.
Teil 4 einer losen Serie, in
der die auch in Küsnacht
vorkommenden Invasoren
vorgestellt werden.

Bei Fragen rund um invasive Neophyten
und die fachgerechte Entsorgung gibt der
Chefgärtner und Neophytenbeauftragte
der Gemeinde, Klaus Seelhofer, gerne Aus-
kunft. Telefon: 044 910 88 04 oder E-Mail:
klaus.seelhofer@kuesnacht.ch.

Ambrosia stammt aus Nordamerika.Bis 150 cm grosse Pflanze. Fotos: pd.Neophyten sind gebietsfremde
Pflanzen, die nach der Entdeckung
Amerikas im Jahre 1492 nach Eu-
ropa eingeführt wurden.

Einige dieser Pflanzen wurden
absichtlich nach Europa eingeführt,
beispielsweise als Garten- und Zier-
pflanzen. Andere hingegen gelang-
ten unabsichtlich zu uns; etwa als
«blinde Passagiere» auf Fracht-
schiffen. Die meisten dieser ge-
bietsfremden Pflanzen verhalten
sich in der neuen Umgebung un-

problematisch und können im Privat-
garten eine Bereicherung sein. Einige
der eingeschleppten Pflanzenarten
breiten sich hingegen unkontrolliert
aus und verdrängen so einheimische
Tiere und Pflanzen. Man nennt diese
Neophyten deshalb «invasiv».

Invasive Neophyten verursachen
zunehmend Schäden verschiedenster
Art. Dazu gehören beispielsweise ge-
sundheitliche Schäden (Ambrosia),
Schäden an Bauwerken, Uferbefesti-
gungen und Infrastrukturanlagen (Ja-

panknöterich), Verdrängung einhei-
mischer Arten (Amerikanische
Goldruten), Schädigung der Ge-
sundheit von Nutztieren (Schmal-
blättriges Greiskraut) und Ernteein-
bussen (Erdmandelgras).

Eine Übersicht über invasive
Pflanzenarten bieten die Listen von
Info Flora (www.infoflora.ch -› Neo-
phyten).

Diese Listen werden von Botani-
kern erstellt und in regelmässigen
Abständen aktualisiert.

Invasive Pflanzenarten – kurz erklärt

Schon seit Jahren beobachten viele
Pilzkundler (Mykologen), dass die
Pilzsaison früher beginnt und später
endet. Dies sei auch dieses Jahr der
Fall, sagt Jonas Brännhage, einer der
drei Küsnachter Pilzkontrolleure.
Frühzeitig können nämlich in den
Regionen des Pfannenstiels beliebte
Speisepilze wie Sommer-Steinpilze,
Flockenstielige Hexen-Röhrlinge,
Frauen-Täublinge, Perlpilze, Stadt-
Champignons oder mit etwas Glück
sogar Eierschwämme unter Buchen
gefunden werden.

Dies bestätigt auch der Erlenba-
cher René Thomann, ein «vergifte-
ter» Pilzler und Mitglied des Vereins
für Pilzkunde Pfannenstiel: «Einige
dieser feinen Pilzarten konnte ich
schon Anfang Juni in der Küche ver-
werten.»

Funde unbürokratisch prüfen
Doch Pilzexperte Jonas Brännhage
warnt: «Bereits zeigen auch Giftpilze
ihre Fruchtkörper wie der Panther-
pilz, der von Anfängern gerne mit
dem essbaren Perlpilz verwechselt
wird.» Ob dies schon die Folge eines
weltweiten Klimawandels ist, bleibt
zu klären. «Wahrscheinlich ist die be-
obachtete Saisonverschiebung auf
das in den letzten Wochen warme
und niederschlagsreiche Wetter zu-
rückzuführen», erklärt Pilzexperte
Jonas Brännhage.

Bei den Küsnachter Pilzkontrol-
leuren und weiteren aus der Region
können Sammlerinnen und Sammler
auch ausserhalb der offiziellen Öff-
nungszeiten ihre Pilzfunde unbüro-
kratisch nach telefonischer Vereinba-
rung prüfen lassen.

Nicht mehr Bundessache
1925 wurde vom damaligen Direktor
des Botanischen Garten in Zürich,
Prof. Dr. H. Schinz, die Schweizeri-
sche Vereinigung amtlicher Pilzkont-
rollorgane (Vapko) ins Leben gerufen.
Ziel der Vereinigung war und ist der
Schutz der Bevölkerung vor Vergif-

tungen privat gesammelter Pilze. In
Zusammenarbeit mit den Gemeinden
wurden die amtlichen Pilzkontroll-
stellen gegründet. Dort sortiert eine
von der Vapko ausgebildete und ge-
prüfte Fachperson ungeniessbare
und giftige Pilze aus dem Sammelgut
jedes Pilzlers. Diese Dienstleistung ist
in der Regel kostenlos.

Heute existiert schweizweit ein
einzigartiges Netz von rund 280 Pilz-
kontrollstellen. Dies war bis 2002
auch im Schweizerischen Lebensmit-
telgesetz in der Verordnung über
Speisepilze festgehalten: «Die Kanto-
ne regeln die Kontrolle von Pilzen,
die nicht gewerbsmässig gesammelt
werden.»

Dieser Artikel wurde mit der Re-
vision 2002 aber aus der Gesetzge-
bung gestrichen. Somit ist das Betrei-
ben einer Pilzkontrolle nicht mehr
landesweit geregelt.

Aus Müssen wurde Können
Auf Bundesebene wurden die Kanto-
ne nicht mehr angehalten Pilzkont-
rollstellen – für privat gesammeltes
Pilzgut – zu organisieren. Es wurde
also fortan den Kantonen oder Ge-
meinden überlassen, die rechtlichen
Grundlagen für eine Pilzkontrollstelle
zu schaffen. In den meisten Kantonen
änderte dies nicht viel, hatten diese
doch entsprechende Bestimmungen
im kantonalen Gesundheitsgesetz

oder im kantonalen Lebensmittelge-
setz. Doch in einigen Kanton wurden
Pilzkontrollstellen – vor allem aus
Spargründen – abgeschafft, indem sie
den Unterhalt von Pilzkontrollstellen
als fakultativ erklärten.

Dies geschah insbesondere in den
Kantonen Uri, Nid- und Obwalden,
die vor der Gesetzesänderung 2002
einige wenige Kontrollstellen unter-
hielten. Die kantonale Lebensmittel-
verordnung hatte dazu aus einem
«Müssen» ein blosses «Können» ge-
macht: «Die Gemeinden können für
die Kontrolle nicht gewerbsmässig
gesammelter und verwendeter, wild-
gewachsener Pilze einzeln oder ge-
meinsam eine Kontrollstelle führen.
Sie melden die eingesetzten Pilzkont-
rolleure dem Laboratorium.»

Zürich bleibt pilzsicher
Im Kanton Zürich aber können
Sammlerinnen und Sammler nach
wie vor in 32 Pilzkontrollstellen ihr
Sammelgut von einer ausgewiesenen
Fachperson prüfen lassen. Die 168
Zürcher Gemeinden sind nämlich ge-
mäss der kantonalen Lebensmittel-
und Gebrauchsgegenständeverord-
nung verpflichtet: «Die Gemeinden
stellen sicher, dass Private ihre Pilze
kontrollieren lassen können. Sie be-
stellen hierfür Pilzkontrolleurinnen
und Pilzkontrolleure und melden die-
se dem Kantonalen Labor.» Viele Ge-

meinden haben sich zusammenge-
schlossen und unterhalten gemein-
sam eine Pilzkontrollstelle.

Tödliches Sammelgut
Pilzkontrollstellen sind in der breiten
Bevölkerung jedenfalls beliebt, wie
die rund 40 000 Pilzkontrollen der
letzten zehn Jahre allein im Kanton
Zürich zeigen.

In diesen Jahren wurden von den
Zürcher Kontrolleurinnen und Kont-
rolleuren 44 Kilogramm tödlich gifti-
ge Knollenblätterpilze aussortiert! Da
schon der Konsum eines Exemplars
von 50 Gramm die tödliche Dosis für
einen erwachsenen Menschen ent-
hält, bewahrten die Experten theore-
tisch rund 1000 Menschen vor
schweren Vergiftungen oder dem
Tod.«Die Möglichkeit, geerntete Wild-
pilze von ausgebildeten Fachleuten
prüfen zu lassen, hat schon viel Leid
verhindert, hohe Heilungskosten ge-
spart und viele Leben gerettet», sagt
Pilzkontrolleur Jonas Brännhage.
(pd.)

Lokale Speisepilze spriessen wieder
Bereits können in der
Region Pfannenstiel Pilze
für die Küche gesammelt
werden. Leider steigt damit
auch das Vergiftungsrisiko.

Infos zur Pilzkontrollstelle in Küsnacht
und weitere Kontrollstellen an der Gold-
küste sowie kantonale Pilzschutzverord-
nungen können über die Gemeinden oder
unter www.vapko.ch eingeholt werden.
Achtung! Im Kanton Zürich gilt noch im-
mer: Vom 1. bis und mit 10. jeden Monats
dürfen keine Pilze gesammelt werden, da-
nach ein Kilogramm pro Tag und Person.

Sommer-Steinpilze und Eierschwämme: In diesen Tagen hat die Saison für Pilzsucher begonnen. Foto: Archiv

Das Naturnetz Pfannenstil sucht die
besten Wildtierfotos aus dem Pfan-
nenstilgebiet.

Aufgabe ist es, mit der Kamera
ein wild lebendes Tier aus dem Ein-
zugsgebiet einzufangen. Sämtliche
Bilder, die bis zum 30. September auf
pfannenstil.wildenachbarn.ch hoch-
geladen werden, nehmen automa-
tisch am Fotowettbewerb teil. Die Bil-
der müssen im 2018 in der Pfannen-
stil-Region aufgenommen worden
sein. Es werden zwei Preise verge-
ben: ein Publikumspreis und ein Ju-
rypreis. Zu gewinnen gibt es jeweils
eine Kamera von Nikon und einen
Entwicklungsgutschein von einem lo-
kalen Fotohändler.

Unabhängig vom Fotowettbewerb
hat das Naturnetz Fotofallen ange-
schafft, die man für rund zwei Wo-
chen im eigenen Garten aufstellen
darf. Interessierte melden sich unter
info@naturnetz-pfannenstil.ch oder
telefonisch unter der Nummer: 043
366 83 90. (pd).

Naturnetz sucht die
besten Wildtierfotos
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Im grössten Wasserspeicher der

Schweiz, im Reservoir Lyren in Zü-

rich-Altstetten, erwartet das interes-

sierte Publikum einzigartige Konzerte

der Camerata Schweiz. Am kommen-

den Wochenende finden dort die letz-

ten Tage der offenen Türen – anlässlich

des 150-Jahr-Jubiläums der Wasser-

versorgung Zürich. Als origineller und

musikalischer Höhepunkt werden in

einer leeren Reservoirkammer klassi-

sche Konzerte aufgeführt, die ein aus-

sergewöhnliches Klangerlebnis garan-

tieren. Die Besucherinnen und Besu-

cher können die besondere Atmosphä-

re sowie Akustik auf sich wirken las-

sen und sich danach über die erlebten

Eindrücke bei Speis und Trank austau-

schen. Ausserdem finden laufend Füh-

rungen an den «tiefsten Punkt von Zü-

rich» statt. Dieser befindet sich 123

Meter unter dem Boden. Dort erfährt

man Interessantes über den sogenann-

ten Ringstollen, die grösste Trinkwas-

serleitung der Stadt, die beide Seewas-

serwerke, das Grundwasserwerk

Hardhof sowie die wichtigsten Reser-

voire miteinander verbindet und so die

Versorgungssicherheit in der Zukunft

garantiert. Ausserdem finden laufend

Führungen an den «tiefsten Punkt von

Zürich» statt. Dieser befindet sich 123

Meter unter Boden. In den heissen

Sommermonaten ist er nicht nur der

tiefste, sondern auch der kühlste Ort

der Stadt. (pd.)

Letzte Chance auf «Reservoirkammer»-Konzert»
Am kommenden Wochenen-
de kann man zum letzten
Mal ein klassisches Konzert
mit aussergewöhnlichem
Klangerlebnis geniessen.

Details zum Eventwochenende: Samstag,
30. Juni, und Sonntag, 1. Juli: Tage der of-
fenen Tür im Reservoir Lyren oberhalb
Friedhof Eichbühl, Zürich Altstetten (Bus
Nr. 35 bis Haltestelle Friedhof Eichbühl,
der Weg zum Reservoir ist ausgeschildert).
Offen 10–18 Uhr. Die Konzerte finden um
11, 13, 15 und 17 Uhr statt. Dazwischen
gibt es eine Lichtshow in der leeren Kam-
mer und eine Leinwand, auf der ein Kon-
zert in Grossformation mit dem Dirigenten
Howard Griffiths gezeigt wird. Nur noch am 30. Juni und 1. Juli: Konzerte im Untergrund. Foto: zvg.

ANZEIGEN
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Für viele Schülerinnen und Schüler ist

es das Highlight des Jahres: das

Schüeli-Wochenende. Am letzten

Samstag und Sonntag fand das traditi-

onelle Schülerturnier des FC Küsnacht

bereits zum 40. Mal statt. Gemäss

OK-Präsident Kevin Kistler war der

Anlass ein voller Erfolg. 104 Teams

aus Küsnacht, Erlenbach und Zumi-

kon kämpften auf dem Sportplatz Hes-

libach um Klassen- und Stufensiege.

«Die Stimmung bei den Besuchern ne-

ben dem Platz, wie auch bei den

Mannschaften auf dem Platz war

grossartig. Uns am OK-Tisch hat keine

einzige Reklamation betreffend Fehl-

entscheidung der Schiris oder sonsti-

ger Vorfälle erreicht», zeigt sich Kist-

ler erfreut. Auch die letztjährigen Pro-

bleme habe man gut lösen können –

sowohl Toiletten wie auch Parkplätze

standen dieses Jahr mehr zur Verfü-

gung. Dem OK-Präsident ist es daher

ein Anliegen, sich bei der Gemeinde

und der Schulverwaltung für die Mit-

hilfe zu bedanken. «Ein Dank geht

auch an die Sponsoren und freiwilli-

gen Helferinnen und Helfer; ohne sie

wäre es nicht möglich, einen solchen

Grossanlass zu stemmen», so Kistler.

Die jungen Sportlerinnen und

Sportler dürften dies genauso sehen –

sie verdankten es statt mit Worten mit

grossem Einsatz auf dem Platz. (aj.)

Das Schüeli wurde 40 – und ist beliebt wie eh und je

Nicht nur in Russland, auch auf dem Heslibach stand der Ball im Fokus: Am letzten Wochenende kickten Schüler und Schülerinnen aus Küsnacht, Erlenbach und Zumikon um den Schüeli-Sieg.

Gute Stimmung am Grill: Adi von
Burg und Vito Gigante halfen mit.

Lehrstunde mit den Vorbildern: Die
WM wurde natürlich auch verfolgt.

Durchschnaufen bei einem feinen
Glace – auch das gehört dazu.

Die Frauenabteilung des FCK stemmte erneut den Gastrobetrieb: Unter
anderem gingen etwa 150 Kilogramm Pommes frites über den Tresen.

Die «VIP-Girls» freuen sich über die wohlverdiente Pommes-Pause.

In der Mittelstufe spielten Jungs und Mädchen in getrennten Teams um die begehrten Titel. Fotos: Annina Just

Manch eine Entscheidung musste im Penalty-Schiessen erzwungen werden.

FCK-Präsident Heinz Gross (hinten) und das OK-Team mit Simon und Kevin Kistler sowie Melani Schweizer
(vorne von links) hatten die Geschehnisse von der Tribüne aus stets im Blick.
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Es herrscht Trockenheit in der Re-

gion Zürich. Der letzte nennenswerte

Regen fiel am 13. Juni. Mit nur gera-

de 55 Liter pro Quadratmeter kamen

im diesjährigen Juni am Zürichberg

erst gerade die Hälfte der üblichen

Niederschlagsmengen zusammen.

Damit nicht genug: Auch die Vormo-

nate Mai, April, März und Februar

waren allesamt zu trocken. Nach ei-

nem sehr feuchten Winter – Dezem-

ber und Januar brachten rund dop-

pelt so viel Niederschlag wie im

Durchschnitt der Jahre 1981–2010 –

waren vor allem die Monate Februar,

April und bisher der Juni sehr tro-

cken. Auch in den Monaten März und

Mai bestand ein Niederschlagsdefizit,

es hielt sich aber in Grenzen. Die

Niederschlagsmengen im ersten

Halbjahr 2018 kommen damit auf

lediglich drei Viertel des langjährigen

Referenzwertes der Jahre 1981–

2010.

Gemäss der Informationsplatt-

form zur Früherkennung von Tro-

ckenheit in der Schweiz, welche von

BAFU, MeteoSchweiz und WSL be-

trieben wird, herrscht im Raum Zü-

rich zurzeit eine leichte Trockenheit,

welche sich auf eine mittlere Tro-

ckenheit ausweiten könnte. Doch wie

genau wird «Trockenheit» definiert?

Indikatoren für Trockenheit
MeteoSchweiz publiziert verschiede-

ne Indikatoren, welche die aktuelle

Trockenheit respektive die Bodennäs-

se an ausgewählten Standorten in

der Schweiz beschreibt. Die Indikato-

ren werden von primären meteorolo-

gischen Messgrössen abgeleitet. Die

wichtigste Messgrösse ist die Nieder-

schlagsmenge. Je nach Indikator

wird zusätzlich die Verdunstung be-

rücksichtigt, welche von der Tempe-

ratur, Feuchte, Strahlung und Wind-

geschwindigkeit abhängt. So akzen-

tuiert sich die Trockenheit bei einer

Bisenlage, wie in den letzten Tagen

erlebt, aufgrund der tiefen Luftfeuch-

tigkeit und der höheren Windge-

schwindigkeiten.

Die Wasserbilanz ist ein einfacher

Indikator zur Beschreibung von Tro-

ckenheit. Sie ist definiert als Diffe-

renz von Niederschlagsmenge und

potenzieller Verdunstung. Wobei in

der Meteorologie unter Verdunstung

die Evapotranspiration gemeint ist.

Die Evapotranspiration umfasst die

Verdunstung des Wassers über die

Blätter von Pflanzen (Transpiration)

und die Verdunstung von allen ande-

ren Oberflächen (Evaporation). Die

Transpiration hängt vom Zustand

und der Aktivität der Pflanzen ab. Sie

variiert also jahreszeitlich und hängt

von der Dichte des Pflanzenbestands

und der Wasserversorgung der Vege-

tation ab, da die Pflanzen bei Was-

serknappheit über die Spaltöffnungen

die Wasserabgabe reduzieren kön-

nen. Die potenzielle Evapotranspira-

tion wird aus zahlreichen Messungen

der Lufttemperatur, Luftfeuchte,

Wind und Sonneneinstrahlung be-

rechnet und abgeschätzt. Die Wasser-

bilanz wird meist über einen bis

mehrere Monate betrachtet. Positive

Werte zeigen an, dass über den be-

trachteten Zeitraum mehr Nieder-

schlag gefallen ist, als in die Atmo-

sphäre verdunstet wurde. Umgekehrt

zeigen negative Werte, dass mehr

Wasser wieder verdunstete, als über

Niederschläge gefallen ist. Aktuell ist

die Wasserbilanz über die letzten

drei Monate negativ. In der Region

Zürich beträgt das Defizit 36 Liter

Niederschlag pro Quadratmeter. In

Basel verdunstete sogar 60 Liter

Wasser pro Quadratmeter mehr als

über Niederschläge gefallen ist. Dies,

nachdem im Januar ein vorläufiger

Höhepunkt des Wasserüberschusses

von bis zu 300 Liter pro Quadratme-

ter beobachtet werden konnte, vor al-

lem aufgrund des nassen Winters

und der typischerweise sehr geringen

Verdunstung im Winter.

Seltene Trockenheit?
Die Wasserbilanz ist eine absolute

Grösse, im Gegensatz dazu ist der

SPEI («standardized precipitation

evapotranspiration index») ein Indi-

kator, welcher die Trockenheit relativ,

also standardisiert, zum jeweiligen

Ort und Zeitpunkt beschreibt. Auch

der SPEI basiert auf der Wasserbi-

lanz – also der Differenz zwischen

Niederschlagsmengen und Verduns-

tung. Ein Vorteil der Standardisie-

rung beim SPEI ist, dass Aussagen

zur Eintrittswahrscheinlichkeit ge-

macht werden können. Während ein

Niederschlagsdefizit von 30 bis 40%

über einen Zeitraum von einem Mo-

nat recht häufig vorkommt, wie das

erste Halbjahr 2018 in Zürich ein-

drücklich gezeigt hat, ist das gleiche

Niederschlagsdefizit von 30 bis 40%

über ein ganzes Jahr sehr ausserge-

wöhnlich. Während die Wasserbilanz

als absolute Grösse dazu keine Infor-

mationen liefert, adressiert der SPEI

genau diese Thematik. Die Wasserbi-

lanz gibt Informationen über das

Ausmass der Trockenheit, während

der SPEI die Trockenheit im Ver-

gleich zur Historie einordnet. Ein

SPEI von –0.5 bis 0.5 gilt als normal.

Werte von 0.8 bis 1.29 (negativ und

positiv) treten allerdings nur ein bis

zweimal alle 10 Jahre auf. Ein SPEI

von unter –2 oder über 2 deutet auf

ein seltenes Ereignis hin, welches

nur einmal in 50 Jahren zu erwarten

ist. Wie ist nun die defizitäre Wasser-

bilanz von 36 Liter pro Quadratmeter

über die letzten drei Monate in Zü-

rich einzuordnen?

Aktuell erreicht der SPEI in Zü-

rich einen Wert von –1.6. Im Mai lag

er teilweise noch tiefer. Obwohl 36

Liter Wasserdefizit pro Quadratmeter

wenig ist, kommt es in dieser Jahres-

zeit doch sehr selten in Zürich vor.

Ein SPEI von –1.6 lässt erahnen, dass

eine solche Frühlings- und Frühsom-

mertrockenheit über mehrere Mona-

te nur alle 20 bis 30 Jahre auftritt.

Häufiger treten negative Wasserbi-

lanzen in Zürich hingegen im Spät-

sommer auf.

Frühsommer brachte seltene Trockenheit
Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch. Informati-
onsplattform: www.trockenheit.ch

Die Wasserbilanz (Niederschlagsmenge minus Verdunstung) war in Zürich Anfang Jahr noch deutlich positiv. Seit Februar herrscht Trockenheit, so-
dass aktuell eine für die Jahreszeit seltene negative Wasserbilanz zu beobachten ist. Bildquelle: MeteoSchweiz.

Waren im Frühsommer Mangelware: Regentropfen. Foto: A. J. Minor

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge
Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Lassen Sie sich in unserem 
schönen schattigen Garten mit 

Köstlichkeiten aus der 
«Kronen»-Küche verwöhnen.

Autoschnellstrasse Rüti – Ausfahrt Forch

Telefon 044 918 01 01, www.kroneforch.ch

Station Forchbahn 2 Gehminuten

Persönliche Menüberatung für Firmen 

Gruppen und Familienfest 

Genügend Parkplätze 

Unterteilbarer Saal 10–50 Personen

*$67+2)

KRONE

)25&+

8-jährige, kleine Westy die an Dermatitis
chronische Atopie leidet, sucht liebevolle

BetreuerIn,
Pflegerin mit Referenzen
für Ferien oder verlängerte Wochenenden,
gegen Bezahlung. Wohnung oder Haus ohne
Spannteppich, im Raum Zürich.

Pensionierte/r Tierpfleger/Tierpflegerin will-
kommen.

Telefon 079 916 07 44

KÖCHIN / HAUSHÄLTERIN
Schweizerin, 52 Jahre, vertrauenswürdig,
zuverlässig und diskret. Erfahrung in geho-
benem Haushalt. Ab Juli 2018 mind. 50%

Telefon 079 643 01 43

STELLEN

CULINARIUM

ANZEIGEN
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Gerade zurück von Studienreisen

nach Amsterdam und Tallinn (den

neuen Europa-Leader im Pisa-Ran-

king) als Teil einer Weiterbildung zur

«pädagogischen Schulführung», lese

ich mit Interesse den Rechenschafts-

bericht der Küsnachter Schulpflege

zur vergangenen Legislatur in der

Ausgabe vom 21. Juni 2018.

Im Vergleich mit dem Bericht der

Fachstelle für Schulbeurteilung, die

gerade in diesem Frühling die Küs-

nachter Schulen besucht hat, entsteht

in manchen Punkten ein etwas ande-

res Bild, das in der Diskussion um

die Entwicklung der Küsnachter

Schule berücksichtigt werden soll:

Die Art und Weise, wie an den Küs-

nachter Schulen Schul- und Unter-

richtsentwicklung betrieben wird,

hängt sehr stark von den einzelnen

Lehrpersonen und den Schulleitun-

gen ab.

Die Hinwendung zur Kompenten-

zorientierung (Legislaturziel 1) ist

erst in Ansätzen umgesetzt. Der Un-

terricht findet gemäss Beobachtun-

gen der Fachstelle noch allzu oft nach

instruktiven, traditionellen Mustern

statt. Das eigenverantwortliche Ler-

nen wird «noch wenig gezielt aufge-

baut». Die Angebote der individuellen

Förderung finden zu wenig nach den

Grundsätzen einer zeitgemässen in-

klusiven Schule statt.

Die Zufriedenheit mit verschiede-

nen Bereichen der Führung (Legisla-

turziel 2), beispielsweise der Aner-

kennung der Arbeit, ist «beeinträch-

tigt». Viele Themen der pädagogi-

schen Schulentwicklung werden «von

oben» vorgegeben, was in den Schu-

len bedauert wird. Insgesamt stellt

die Fachstelle unseren Küsnachter

Schulen in ihrem Bericht (der auf der

Homepage der Schule einsehbar ist),

gemessen am Durchschnitt der kan-

tonalen Schulen, ein ungenügendes

Zeugnis aus. Im Sinn eines konstruk-

tiven Beitrags an die öffentliche Dis-

kussion stelle ich demzufolge folgen-

de Fragen: Wie machen sich unsere

Küsnachter Schulen fit für die anste-

henden gesellschaftlichen Herausfor-

derungen? Wie können die individu-

ellen Fähigkeiten und Begabungen

der Kinder bestmöglich gefördert

werden? Auf welche Weise schaffen

wir es, alle Kinder, auch jene mit

Lernhandicaps und speziellen Be-

dürfnissen, in die Schule auf eine Art

zu integrieren, die der Idee der

Volksschule gerecht wird? Möchten

wir uns auf den Weg der Tagesschule

machen? Was muss unternommen

werden, damit sich unsere Küs-

nachter Schulen zu Treibhäusern der

Zukunft entwickeln können, in der je-

des Kind seinen Platz hat und sich

nach seinen Möglichkeiten zu einem

erfolgreichen und eigenverantwortli-

chen Teil der Gesellschaft entwickeln

kann?

Als Bürger und Vater spreche ich

der Schulbehörde, den Schulleitun-

gen, den Lehrpersonen und allen an-

deren, die ihren Beitrag zum Wohl

unserer Küsnachter Volksschule, auf

die wir stolz sein können, leisten,

meinen aufrichtigen Dank für ihr ver-

dienstvolles und kompetentes Enga-

gement aus.

Andreas Schoch, Küsnacht

Die Demokratie
hat gesiegt

Die Demokratie lebt in Küsnacht! In

meinem Leserbrief vom 7. Juni 2018

habe ich die Küsnachterinnen und

Küsnachter aufgerufen, unter dem

Motto «Wer erscheint, entscheidet»,

zur Gemeindeversammlung vom 18.

Juni 2018 zu erscheinen. Ich war

überwältigt, dass über 600 Stimmbe-

rechtigte zur Versammlung erschie-

nen sind.

Mein Wunsch, dass eine grosse

Zahl von Teilnehmenden zu einem

breit abgestützten Resultat führt,

wurde vollumfänglich erfüllt. Weiter

durfte ich mit grosser Freude feststel-

len, dass die Anwesenden den Red-

nern mit dem gebotenen Anstand zu-

gehört haben. Nach einer gewissen

Dauer war spürbar, dass die Meinun-

gen zur Tobelbrücke «gemacht» wa-

ren und der Ordnungsantrag auf Ab-

stimmung ein angemessenes Votum

darstellte (auch dies ein demokrati-

sches Recht). Meine Befürchtungen

auf wenige Teilnehmende haben sich

an diesem Abend nicht bewahrheitet,

und ich freue mich auf kommende

Gemeindeversammlungen.

Ohne einen Wermutstropfen ging

leider auch diese Versammlung nicht

zu Ende, indem einige Anwesende

nach «ihrem Geschäft» den Ver-

sammlungsraum verliessen. Dies

zeugt von einer schlechten Haltung

gegenüber unserer Basisdemokratie,

und liegt nicht ein zwingender Grund

vor, bewerte ich dies als unanständig.

Martin Bachmann, Küsnacht

Offener Brief
an J.P. Schiltknecht

Lieber Jean-Pierre, Du und ich, wir

sind in der heilen Welt der 50er Jah-

re im Quartier Hottingen aufgewach-

sen, bekamen eine gute Ausbildung,

Du als Ingenieur und später hoher

Offizier, wir starteten unser Berufsle-

ben in der Hochkonjunktur und profi-

tierten davon während unseres gan-

zen aktiven Berufslebens. Es kann

doch nicht sein, dass ein Teil unserer

Generation fordern kann, dass dieses

Land nach uns ein Ballenberg wird

und unsere tägliche Hauptbeschäfti-

gung darin besteht, gegen den Flug-

hafen zu wettern.

Konkret zu Deinem Brief «Scham-

lose Rücksichtslosigkeit» («Küs-

nachter» vom 14. Juni 2018): Offen-

sichtlich ist Dir nicht bekannt, dass

die französischen Fluglotsen seit ge-

raumer Zeit streiken. Somit kann der

französische Luftraum nur ganz be-

grenzt überflogen werden. Dies wie-

derum bewirkt, dass im europäi-

schen Luftraum die Kapazitäten an

Slots beträchtlich eingeschränkt sind.

So kannst Du mitverfolgen, dass

nicht nur in Zürich, sondern in ganz

Europa praktisch keine Flüge pünkt-

lich abfliegen können, was logischer-

weise dazu führt, dass die Crews die-

se Verspätungen den ganzen Tag mit-

schleppen und somit auch am Tages-

ende nicht pünktlich am Zielflugha-

fen ankommen können. Das gilt für

alle europäischen Flughäfen, es ko-

chen alle nur mit Wasser. Zudem hat-

ten wir in den letzten Wochen unge-

wöhnlich viele starke Gewitter, wel-

che noch zusätzliche Verspätungen

verursachten.

Ich bin mir bewusst, dass Dich

diese Tatsachen wenig interessieren

dürften. Im stillen Kämmerlein wirst

aber auch Du zugeben müssen, dass

Dein Ansinnen utopisch ist, denn der

Flughafen mit seinen direkten Ver-

bindungen in die ganze Welt ist ein

lebenswichtiger Hauptnerv unseres

Wirtschaftsraums und die schamlose

Rücksichtslosigkeit würde dort begin-

nen, wo wir unseren Kindern und

Enkeln ihre Existenz untergraben.

Versuche doch mal in einem ruhi-

gen Moment, das Thema durch diese

Brille zu betrachten.

Peter Burgauer, Küsnacht

Offener Brief an den
Präsidenten der kath.
Kirchgemeinde
Zollikon-Zumikon

Sehr geehrter Herr Urs Häfliger,

während der Kirchgemeindever-

sammlung vom 4. Juni haben Sie als

Präsident coram publico eine Zusage

für ein gemeinsames Gespräch mit

den zahlreich erschienenen Eltern,

die besorgt sind, dass die aktuell er-

folgreiche Jugendarbeit in unserer

Kirchgemeinde nicht weitergeführt

würde, gemacht. Während der Kirch-

gemeindeversammlung haben Sie Ih-

re Gesprächsbereitschaft mehrfach

bestätigt. Darüber haben sich die

zahlreich erschienen Eltern gefreut.

Erstaunlicherweise erscheint Ihre Zu-

sage aber im öffentlich aufgelegten

Protokoll der Kirchgemeindever-

sammlung nicht. So wurden von be-

sorgten Eltern bei der Rekurskom-

mission mehrere Rechtsmittel zur

Protokollberichtigung eingereicht.

Nach mehrmaligem Anfragen von

Elternseite wurde auf den 25. Juni ei-

ne gemeinsame Sitzung mit uns als

besorgte Eltern vereinbart. Zum

grossen Erstaunen der anwesenden

Eltern sind Sie als Präsident der Kir-

chenpflege und Mitglied der Perso-

nalkommission zur vereinbarten Sit-

zung unentschuldigt nicht erschie-

nen. Dieses Nichterscheinen konster-

niert und wirft Fragen auf, welche

Kommunikationskultur die Personal-

kommission mit den Mitarbeitern

pflegt.

Da offenbar die Notwendigkeit ei-

nes Gesprächs zwischen Kirchenpfle-

ge und vielen besorgten Eltern nicht

erkannt wird, befürchten wir, dass

die Kirchenpflege viele wertvolle

Stimmen aus der Gemeinde, so von

betroffenen Eltern und Kindern, nicht

wahrnimmt und diese nicht in den

Entscheidungsprozess mit einbezo-

gen werden. Unter anderem haben

die Kinder autonom und selbstbe-

stimmt eine Petition zur Weiteran-

stellung der heute Verantwortlichen

für die Jugendarbeit verfasst.

Nach wie vor sind wir Eltern be-

strebt, gemeinsam mit der Kirchen-

pflege eine Lösung zu finden, und la-

den Sie auch auf diesem Weg zu ei-

nem gemeinsamen Gespräch ein, wie

Sie das in der Kirchgemeindever-

sammlung versprochen haben.

Im Namen vieler besorgter Eltern,

Kinder und Jugendlicher

Camilla Ceppi, Antonio Cozzio

und Thomas Gugler, Zollikon

LESERBRIEFE

Ungenügendes Zeugnis
für Küsnachter Schule

Bereits am Pfingstwochenende zeich-

nete sich beim Mehrkampfmeeting in

Landquart ab, dass sich der Nach-

wuchs-Zehnkämpfer Noë Zeller von

der LG Küsnacht-Erlenbach für die

U18-Europameisterschaften, die An-

fang Juli in Györ, Ungarn, stattfinden,

qualifizieren könnte. Keiner seiner

Konkurrenten erreichte nur annä-

hernd Zellers Punktzahl von 6576,

und nun setzte er am letzten Wo-

chenende noch einen drauf. In Tene-

ro, an den Schweizer Meisterschaften

der Mehrkämpfer, gewann der 17-

jährige Küsnachter Gymnasiast mit

ausgezeichneten 6738 Punkten den

Titel, wobei er seine Gegner um mehr

als 300 Punkte distanzierte.

Schnelle Sprints
Den Grundstein für diese hohe

Punktzahl legte er bereits am ersten

Tag mit neuer persönlicher Bestzeit

von 11,24 Sekunden über 100 Meter.

Mit 6,27 Metern im Weitsprung,

12,20 Metern im Kugelstossen und

einer neuen Bestmarke von 1,74 Me-

tern im Hochsprung blieb er im Ge-

samtklassement immer an der Spitze.

Im den ersten Tag abschliessen-

den 400-m-Lauf stürmte Zeller in der

Spitzenzeit von 49,80 Sekunden über

die Bahn und blieb damit um zwei

Sekunden unter seiner bisherigen

Bestleistung.

Nur gut zwölf Stunden später ging

es bereits weiter mit dem zweiten

Tag und den nächsten fünf Diszipli-

nen. Am frühen Vormittag wurde

zum 110-Meter-Hürdenlauf gestartet,

der Paradedisziplin des Seeathleten.

Bereits zu einem früheren Zeitpunkt

hatte er auch in dieser Disziplin die

Europameisterschaftslimite geschafft.

Zeller liess seinen Gegnern keine

Chance und siegte in 14,50 Sekun-

den, einer weiteren persönlichen

Bestzeit.

Keinen Spitzenwert gab es mit

35,46 Metern in der Zitterdisziplin

Diskuswerfen. Dafür gelang ihm das

Stabhochspringen umso besser. Er

egalisierte seine Bestmarke von 3,80

Metern, die er erst vor einer Woche an

einem Meeting in Zürich aufgestellt

hatte. Mit 47,76 Metern im Speerwer-

fen gelang ihm eine solide Leistung,

und im abschliessenden 1500-Meter-

Lauf musste Zeller in 4.42,12 nicht

einmal mehr an seine Grenzen gehen,

um den Schweizer-Meister-Titel an

den Zürichsee zu holen.

Auch die Frauen sind in Form
Marina Müller gelang nach langer

Zeit wieder einmal ein guter Sieben-

kampf. Vor allem der Einstieg in den

Wettkampf, 14,51 Sekunden über die

Hürden und 1,63 Meter im Hoch-

sprung, durften sich sehen lassen.

Mit den Resultaten in den Würfen,

Kugel und Speer, haderte sie aber

noch. Als Fünfte in der Frauenkate-

gorie mit 4776 Punkten konnte sie

sich dann nicht ganz zufriedengeben.

Ihre jüngere Schwester Andrea Müller

wusste ebenfalls mit einem schnellen

Hürdenlauf in 14,90 Sekunden und

1,60 Metern im Hochsprung zu gefal-

len. Den 200-Meter-Sprint am Ende

des ersten Wettkampftages beendete

sie in einer persönlichen Bestzeit von

25,36 Sekunden. Obwohl sie mit neu-

er Mehrkampfbestleistung von 4647

Punkten in der Kategorie WU23 den

fünften Rang belegte, war auch sie mit

ihrem Endresultat noch nicht ganz zu-

frieden. U18-Athletin Lia Mordasini

übertraf sich selbst. Am ersten Tag

wusste sie mit vier Bestleistungen zu

gefallen: 14,42 Sekunden über die

niedrigen Nachwuchshürden, was

nur zwei Hundertstelssekunden über

der EM – Limite liegt, 1,54 Meter im

Hochsprung, 10,09 Meter im Kugel-

stossen und 26,34 Sekunden über

200 Meter waren ihre Ausbeute.

Am zweiten Tag setzte sie noch

einen drauf, indem sie sich nach gu-

tem Weitsprung und Speerwurf im

abschliessenden 800-Meter-Lauf in

2.37,41 um beinahe zwanzig Sekun-

den gegenüber ihrem letzten Sieben-

kampf vor einem Monat verbesserte.

Mit neuem Vereinsrekord in der Ka-

tegorie U18 von 4449 Punkten wurde

sie sehr gute Achte.

 LG Küsnacht-Erlenbach

Küsnachter trägt Gold an den Zürichsee
Von den Mehrkämpfer-
Schweizer-Meisterschaften
in Tenero kehrte der
17-jährige Gymnasiast
Noë Zeller aus Küsnacht
mit dem Titel nach Hause.

Auch über 110 m Hürden schafft Noë Zeller (Mitte) die Limite für die U18-Europameisterschaften von Anfang Juli in Ungarn. Foto: zvg.
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Feines Essen auch im Garten!

Montag–Freitag, 11.30–13.30 Uhr

Parkplätze vorhanden

Senevita Im Rebberg 

Schulhausstr. 44, 8704 Herrliberg 

Reservation unter 044 915 80 05

*  Fr + Sa Gerichte vom 
Barbecue Smoker

* Schweizer Küche
* 250 Weine zur Auswahl

* Seesicht
*  Di bis Fr Business Lunch ab Fr. 17.–

* Sonntags geöffnet!

***** 
Tel. 044 910 06 38 
Seestrasse 110, 8700 Küsnacht 
seerestaurant-steinburg.ch
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Insider-Tipps von Persönlichkeiten

wie Kochstar Meta Hiltebrand,

ZFF-Co-Direktorin Nadja Schild-

knecht, Architektin Tilla Theus, In-

nenarchitektin Iria Degen, Maison-

Mollerus-CEO Mimi Mollerus, Sänge-

rin und Musiktherapeutin Regula

Curti, Schauspielerin Zoë Pastelle

oder Sasha Prenosil (Création

Sprüngli) und vielen weitere lassen

uns Zürich neu entdecken. 

Astrid von Stockar, bekannt von

TV-Sendungen, hat mit dem Guide

«Zürich for Women only» ihr erstes

Buch lanciert. Von Stockar gehört

auch die Produktionsfirma Filmsocie-

ty, die Dokumentarfilme dreht, und

als CEO führt sie die Schweizer Den-

talfirma Swissdent. Kein Wunder,

dass Gründer und Zahnarzt Vaclav

Velkoborsky (Zahnkronenhalle) na-

türlich auch unter den erwartungs-

frohen Gästen weilte.

In «Zürich for Women only» wer-

den die Lesenden anhand von Inter-

views und Tipps durch die Stadt na-

vigiert. Die Autorin bezeichnet Zürich

als «die kleine Weltstadt». Das Buch

ist eingebettet in eine Reihe anderer

Reiseführer über Wien, München

oder Hamburg. Die Idee dazu hatte

Nicole Adler. An der Vernissage, zu

der Nikolaus Brandstätter vom

gleichnamigen Wiener Verlag ins

«Clouds Kitchen» im Prime Tower

bat, sah man neben vielen Ladys

auch einige interessierte Männer. So

etwa Breitling-Boss Georges Kern.

Einem «On-dit» zufolge soll er sich

zuvor aber erkundigt haben, ob er

nicht der einzige Mann unter Damen

sei am Anlass. Auch Starfotograf Al-

berto Venzago und «Persönlich»-

Chef und Blocher-TV-Talker Matthias

Ackeret waren dabei.

Neben spezifischen Ausgehtipps

hat das Buch auch einen hohen Un-

terhaltungswert. Im Mittelpunkt ste-

hen liebevoll ausgewählte Orte, char-

mante Plätze und handverlesene

Hinweise, wie frau Zürich abseits

der üblichen Pfade entdecken und

geniessen kann. Vieles ist bekannt,

manches neu, und ein paar Dinge

auch bereits wieder überholt. So et-

wa das erwähnte Stehcafé im Orell

Füssli am Stadelhofen, das einem

Starbucks gewichen ist. Es geht im

pfiffig gemachten Guide um alles,

was Frauen mögen, aber auch Män-

ner interessieren könnte: von Mode,

Kunst, Musik, Cafés, Nachtleben

über Schönheit und Entspannung bis

hin zu urbanen Neuentdeckungen,

grünen Oasen, ausgefallenen Spa-

ziergängen und schönsten Plätzen

rund um den See.

Stéphanie Gautier, die im Buch

verrät, dass sie gerne ins Kaufleuten

oder ins Moods gehe, unterhielt die

Gäste an der Buchvernissage musika-

lisch als «Ella On The Run». Von Kunst-

händlerin Frédérique Hutter erfährt

man, dass sie ihren Kaffee gerne in der

Talacker-Bar trinkt. Iria Degen gibt

preis, dass sie ihre Kleider bei Paradis

des Innocents oder bei Eclectic kauft,

und Regula Curti, die nicht an der Ver-

nissage war, weil sie an einem Projekt

im Ausland arbeitet, verrät den Lesen-

den, dass ihr Tag morgens um 5 Uhr in

ihrem Zentrum «Seeschau» mit Yoga

beginnt und sie ihr Haar von Danniel

Saner schneiden lässt.

Mit einem Flying Dinner klang

der Abend hoch über den Dächern

von Zürich aus. Buchautorin von Sto-

ckar dankte Tina Candrian, VR der

Candrian Gruppe, die das «Clouds

Kitchen» betreibt, für die Gastfreund-

schaft. Influencerin und Schauspiele-

rin Zoë Pastelle delektierte sich beim

Apéro ausschliesslich an veganen

Häppchen. Andere wiederum langten

auch bei Beef Tatar gerne zu.

Zürich für Frauen neu entdeckt

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Nicole Adler, Nikolaus Brandstätter und Astrid von Stockar baten ins
«Clouds Kitchen» zur Buchvernissage (v.l.).

Monika Schärer und Köchin Meta
Hiltebrand (r.).

Breitling-CEO Georges Kern mit
Gattin Monika.

Influencerin und Schauspielerin
Zoë Pastelle.

Stararchitektin (zum Beispiel der
Fifa-Hauptsitz) Tilla Theus.

Auch dabei bei «Zürich for Women only»: Martina Baeriswyl, Nicole
Trinkler-Jander, Iria Degen, Mimi Mollerus (v.l.)

ZFF-Direktorin Nadja
Schildknecht.

Alberto Venzago mit Xandra Linsin und Zuza
Speckert (r.).

Mirjam Staub-Bisang und Adriana
Tripa (r.).

ANZEIGEN

Wir suchen eine Haushalthilfe die 1- bis 2-mal
pro Woche bei uns zu Hause kochen kommt.
Englisch oder Spanisch von Vorteil.
Bewerbung mit Referenz.
A. Kremer, Seehaldenstr. 40, 079 729 92 52

Diverses

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch



A U TO M O B I L1 4 Stadt Zürich Nr. 26 28. Juni 2018

AUTONEWS

Der Reifenhersteller Nokian hat

mit dem Bau eines neuen Test-

und Technologiezentrums in Spa-

nien begonnen. In Santa Cruz de

la Zarza in der Region Kastilien-

La Mancha soll die erste Nokian-

Teststrecke bereits im kommen-

den Jahr fertiggestellt werden.

Das gesamte Technologiezentrum

des Reifenhersteller soll 2020

vollständig in Betrieb genommen

werden können.

Automarkt
Die Neuwagenverkäufe in Europa

nahmen per Ende April gemäss

Jato Dynamics um 2,5 Prozent

auf 5 607 856 Zulassungen zu im

Vergleich zum Vorjahreszeit-

raum. Auffallend dabei: Jeder

dritte verkaufte Neuwagen war

ein SUV. Der Schweizer Markt

war per Ende April 2018 exakt

auf dem gleichem Niveau wie im

Vorjahr.

Hyundai
Der Tucson wird ab Sommer das

erste Hyundai-Modell mit 48-

Volt-Mildhybrid sein. Dabei wird

der 2-Liter-Turbodiesel mit 186

PS mit einem Riemen-Starter-Ge-

nerator und dessen 48-Volt-Netz

gekoppelt. Damit schafft der neue

Tucson 2.0 CRDi die Abgasnorm

Euro 6d-Temp.

Nokian

Acht Zylinder. Zwei Twinscroll-Tur-

bolader. 800 PS. 800 Newtonmeter

auf den Hinterrädern. 1198 Kilo-

gramm Trockengewicht. 2,8 Sekun-

den von 0 auf 100 Stundenkilometer.

6,8 Sekunden – also jene Zeit, die ein

durchschnittlicher Hot Hatchback für

den Sprint von null auf hundert be-

nötigt – auf 200 km/h. Unter 30 Me-

ter Bremsweg aus Tempo 100. 340

km/h Spitze.

Das Verrückteste überhaupt: 800

Kilogramm Abtrieb. Ganz zu schwei-

gen vom Preis ab 865 391 Euro. Oder

der Tatsache, dass die geplanten 500

Exemplare ein halbes Jahr vor

Marktstart schon ausverkauft sind.

Doch Zahlen können nicht ausdrü-

cken, wie es ist, den Mc Laren Senna

über den Rundkurs in Silverstone zu

jagen. Worte aber irgendwie auch

nicht. Denn wie soll man das Gefühl

der Beschleunigung beschreiben? Et-

wa als «atemberaubend»?

Wechselt das Doppelkupplungsge-

triebe die Gänge «brutal hart» und

«blitzschnell»? Ist die Lenkung «ult-

rapräzise»? Sind die (übrigens in ei-

nem siebenmonatigen Produktions-

prozess gefertigten Carbon-Keramik-

Bremsent vielleicht «messerscharf»?

Und lassen die aktive Aerodynamik,

komplexe Fahrwerkhydraulik und

massgeschneiderten Pirelli «enorme

Kurvengeschwindigkeiten» zu?

Quatsch! Solche Beschreibungen

treffen vielleicht auf Supersportwa-

gen zu, aber bei diesem gerade noch

strassenzugelassenen Rennwagen

verkommen sie zum lächerlichen Un-

derstatement. Zugegeben, entgegen

seiner einschüchternden – um nicht

zu sagen mässig schönen, da der Per-

formance radikal untergeordneten –

Optik erweist sich der Carbon-Renner

als rückmeldungsfreudig, berechen-

bar, ja fast gutmütig, sodass sich

nach dem anfänglichen Hyperventi-

lieren bald wieder eine normale At-

mung einstellt. Und der Sound aus

der Auspuffanlage aus Inconel und

Titan ist nicht so brachial, dass man

seine eigenen Gedanken nicht mehr

hören würde.

Dennoch wird dem Fahrerlebnis

eigentlich nur ein Zitat jenes legendä-

ren Formel-1-Piloten Senna gerecht,

nach dem das neue Modell der soge-

nannten Ultimate Series benannt

wurde.

Hipper Hypercar zum Hyperventilieren
Der britische Hersteller be-
zeichnet den Senna als ex-
tremsten Strassensportwa-
gen der Firmengeschichte –
zu Recht, wie sich auf einer
exklusiven Vorab-Testfahrt
feststellen lässt.

Nina Vetterli

Nur 500 Exemplare wird es geben: Mc Laren Senna mit 800 PS und 800 Nm, 1198 Kilogramm Gewicht. Fotos: zvg.
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Jetzt steht sie wieder vor der Tür, die schönste Zeit
des Jahres. Und weil man sich ja sonst nichts
gönnt, will man die Ferien mit allem Drum und
Dran so richtig geniessen. Fernab vom Alltag, oh-
ne Verpflichtungen und ohne schlechtes Gewissen.
Wie liesse sich diese wohltuende Distanz auch
räumlich besser und schneller schaffen als per
Flugzeug. Und aus heiter-blauem Himmel legt sich
saisonale Amnesie über die kritisierenden Kom-
mentare und Lärmklagen zum Flughafen Zürich …

Badehose, Schläppli, fair und nachhaltig pro-
duzierte Shirts, Shorts und Röckli aus Naturfasern
sind schnell gepackt. Durch die Sonnenbrille be-
trachtet, bietet das gewählte Reisearrangement
wohl alles, was man sich im persönlichen Preis-
rahmen wünschen (oder leisten) mag. Ob all die
Standards am Zielort ebenfalls eingehalten und
gelebt werden, lässt sich aus der Ferne und durch
die getönten Gläser nicht immer so genau feststel-
len.

Manchmal wird halt mit zweierlei Ellen gemes-
sen, wer wollte sich da herausnehmen? Vielleicht
liesse sich in dieser Zeit der Musse gar eine etwas
andere Sicht auf die Dinge gewinnen? So etwas
wie Verständnis für unterschiedliche Lebens- und
Sichtweisen? Ohne die eigenen Prinzipien und
Werte zu verraten, aber mit Gespür für Verhältnis-
mässigkeit und in gegenseitigem Respekt. Das

führt zu Gelassen-
heit, und die wie-
derum rettet das Fe-
rienfeeling in den
unweigerlich zu-
rückkehrenden All-
tag. Atmen wir kurz
durch, wenn der
anliefernde Camion
das Trottoir kurzzei-
tig versperrt, der
Umbau in der Wohnung nebenan Lärm und Staub
verursacht, der Kundendienst überlastet, die
Grünphase an der Strassenkreuzung viel zu kurz
ist, der Nachbar im Auto statt auf dem Sattel sitzt.
Es tut gut, etwas von mehreren Seiten zu betrach-
ten, das gibt weniger Schwarz-Weiss, dafür mehr
Sowohl-als-auch. Das gilt ebenso für den Flugha-
fen, der nicht nur Lärm verursacht, sondern Ar-
beitsplätze schafft, für Schweizer Produkte und
Know-how das Tor zur Welt ist, den Tourismus in
der Schweiz und gerade in Zürich fördert – und
letztlich unsere (Ferien-)Träume erfüllt.

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin

Gewerbeverband der Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Pack die Badehose ein

Nicole Barandun. Foto: zvg.

Publireportage

www.gewerbezuerich.ch

Eine Immobilie ist laut Definition des Dudens
ein unbeweglicher Besitz. Gerade die Solidität
und die gefühlte Sicherheit solch «fester Wer-
te» wecken bei vielen den Kaufwunsch für ein
Eigenheim. Über 55 Prozent sparen monatlich
Geld, um sich diesen erfüllen zu können. Da-
mit ist und bleibt das Eigenheim der grösste
Wohntraum der Schweizer Bevölkerung.

Mit optimaler Hypothek …
Doch mit dem Besitz einer Immobilie sind
meist auch langfristig fixe finanzielle Ver-
pflichtungen verbunden. Die Aufnahme einer
Hypothek, die Bezahlung der Schuldzinsen
und die Amortisation beeinflussen die persön-
liche Finanzlage über viele Jahre merklich. So
schön und erstrebenswert die Erfüllung des
Wohntraums ist, so wichtig ist es, die eigenen
finanziellen Verhältnisse, die beruflichen und
privaten Pläne weitsichtig und realistisch zu
evaluieren. Beste Voraussetzungen, damit das
Eigenheim auch von seinem Wert her langfris-
tig Freude macht, schafft man sich durch den
Beizug eines vertrauenswürdigen, immobilien-
versierten Finanzierungspartners.

… und Spezialisten-Know-how zum
Eigenheim
Das in allen Belangen optimale Eigenheim fin-
det, wer bei der Suche nach der persönlichen
Wunschimmobilie seine favorisierte Wohnregi-
on und deren Immobilienmarkt genau beob-
achtet. Wertvolle Unterstützung bietet dabei
der neue, informative Eigenheimindex der
Clientis Zürcher Regionalbank, den sie ge-
meinsam mit dem Immobiliendienstleister
IAZI entwickelt.

Der Eigenheimindex erscheint zukünftig
halbjährlich und fokussiert auf die Marktregi-
on der Clientis Zürcher Regionalbank vom
Zürcher Oberland, über das rechte Zürich-

seeufer bis in die
Stadt Zürich. Er zeigt
unter anderem die re-
gionale Preisentwick-
lung bei Eigenheimen
auf und vergleicht re-
gionale wie kantonale
Schüsselwerte. Durch
ihre starke regionale
Verankerung und
über die 190 Jahren
ihres Bestehens hat
sich die Clientis Zür-
cher Regionalbank
profunde Kenntnisse
des Immobilien-
markts in ihrer
Marktregion erarbei-
tet und kann deshalb
das Potenzial von Ob-
jekten besonders gut einschätzen. Ihre Kun-
dinnen und Kunden können so nebst hoher
Beraterkompetenz von einem umfassenden
Immobilien-Know-how und attraktiven Finan-
zierungsangeboten profitieren.

Neu: Clientis Immosnap
Mit der neuen App bewerten Kundinnen und
Kunden, aber auch Interessierte schnell und
unkompliziert selber eine Immobilie.

Clientis Immosnap wurde zusammen mit
IAZI entwickelt und basiert auf deren bewähr-
ter Schätzmethodik. Einfach ein Bild hochla-
den, mit wenigen Klicks die Vorstellungen zum
Eigenheim konkretisieren, die Abfrage absen-
den – und schon ist die Schätzung erstellt! Die
App ist verfügbar im Apple- und im Google-
Store. (pd.)

CLIENTIS ZÜRCHER REGIONALBANK

Eigenheimindex: Wertvolles
Wissen über feste Werte

Clientis Zürcher Regionalbank, Untere Heslibach-
strasse 9, 8700 Küsnacht, Telefon 044 913 39 00,
www.zrb.clientis.ch.

André Wegmann ist
Leiter der Filiale
Küsnacht bei der
Clientis Zürcher Re-
gionalbank. Foto: zvg.
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Eine medizinische Reisevorbereitung stellt si-
cher, dass die häufigsten Krankheiten gleich be-
handelt werden können. Die Apotheke Hotz in
Küsnacht bietet deshalb professionelle Reisebe-
ratungen an.

Eine gut gefüllte und richtig zusammenge-
stellte Reiseapotheke ist der beste Reisebeglei-
ter. Die darin enthaltenen Schmerzmittel, Fie-
bersenker und Wundpflegematerialien sind so
im Notfall gleich zur Hand. Je nach Reiseziel
braucht es aber zusätzlich spezifische Mittel,
um gut gerüstet zu sein. Die Apotheke Hotz er-
stellt deshalb auch personalisierte Reisedossiers
für weniger bekannte oder weniger gut versorg-
te Gegenden und klärt über allfällige Malaria-
prophylaxe oder notwendige Impfungen auf. Bei
einer Reiseberatung können auch individuelle
Schwachstellen erkannt und die nötigen Gegen-
massnahmen ergriffen werden. «Wenn jemand
beispielsweise nach dem Bad im Meerwasser oft

Bindehautentzündung entwickelt oder wenn
Entzündungen des Gehörgangs häufig sind, soll-
te gleich ein Mittel in die Reiseapotheke einge-
fügt werden», erklärt Apothekerin Barbara
Bretscher-Hotz der Apotheke Hotz.

Zudem sollten sich Personen, die regelmäs-
sig Medikamente einnehmen müssen, mit einer
genügend hohen Menge versorgen. Es lohnt sich
auch, den Impfausweis kontrollieren zu lassen,
um sicherzugehen, ob alle nötigen Impfungen
noch aktiv sind. Am besten wird dann gleich ein
elektronischer Impfausweis erstellt, damit auch
bei Verlust des Ausweises die Daten abrufbar
sind. (pd.)

Gut vorbereitet in die Sommerferien –

mit einer medizinischen Reiseberatung

in der Apotheke Hotz in Küsnacht
Ferien gehören zu den schönsten
Tagen des Jahres! Umso ärger-
licher ist es, wenn durch eine
Magenverstimmung wegen
ungewohntem Essen, einem
Sonnenbrand oder einer Erkältung
das Bett gehütet werden muss.

Für weitere Auskünfte: Apotheke Hotz Küsnacht,
info@apotheke-hotz.ch, Telefon 044 910 04 04.

Publireportage

Sorgenlos den Sommer geniessen. Foto: Archiv:

«Überprüfung der Reiseapotheke», gratis,
exklusive Material, Zeitaufwand bis 10 Mi-
nuten, «Reisedossier mit Spezialberatung»,
45 Franken, exklusive Material, Zeitauf-
wand 25 bis 30 Minuten, «Impfberatung»,
39 Franken, Zeitaufwand 30 Minuten.

Angebote und Preise

«Reiseberatung»

Die Confiserie Freytag bietet als erste Stadtzür-
cher Confiserie rosafarbene Schokoladenspezi-
alitäten – unter der Bezeichnung Ruby Rubina –
ohne Farbstoffe und Konservierungsmittel an.
Grundlage zu diesen Gaumenfreuden sind rote
Kakaobohnen. Diese stammen aus traditionel-
lem, nachhaltigem UTZ-zertifiziertem Anbau
aus Brasilien, Ecuador und von der Elfenbein-
küste. Die roten Bohnen verleihen den aus ih-
nen hergestellten Spezialitäten die Farbe, ein
kräftiges Aroma und einen neuartigen Ge-

schmack mit einer angenehmen, fruchtigen
Säurenote. Peter Fierz, Inhaber der Confiserie
Freytag, ist begeistert von der neuen Schokola-
densorte. Er betont: «Der spezielle Schmelz der
entstandenen Köstlichkeiten ist etwas ganz
Aussergewöhnliches.» Neben einer Tafelscho-
kolade in Rosa in einer speziellen Form werden
auch kleine Friandises mit gefriergetrockneten
Beeren angeboten. Und da Freytags Amaretti
stadtbekannt sind, gibt es diese nun auch mit
einer rosaroten Füllung, deren Grundlage Ru-
by-Rubina-Kakaobohnen sind.

Peter Fierz erzählt: «Ich freue mich, dass
die Carma Dübendorf die Schokoladensorte Ru-
by-Rubina entwickelt hat. Diese eröffnet uns
viele neue Möglichkeiten. Wir werden künftig
noch weitere rosafarbene Kreationen entwi-
ckeln und damit unsere Kunden begeistern.
Ganz nach dem Motto des Chansons von Edith
Piaf, ‹La vie en rose›.» (ch.)

Zürcher Confiserie Freytag
bietet als erste rosarote Schoggi
Bisher gab es weisse, dunkle und
Milchschokolade. Drei Rohstoffe,
aus denen man in der Backstube
der Confiserie Freytag Köstlichkei-
ten zauberte. Seit Kurzem gibt es
eine vierte Schokoladensorte, sie
ist rosarot, nachhaltig und hat
einen ganz zarten Schmelz.

Conditorei-Confiserie Freytag, Peter und Daniela
Fierz, Seefeldstrasse 144, 8008 Zürich. Telefon 044
383 62 67. Mehr Infos unter www.cafe-freytag.ch

Publireportage

Führt Kunden in Versuchung: Peter Fierz mit Ruby-Rubina-Spezialitäten. Foto: ch.



Donnerstag, 28. Juni

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
19.30 Vernissage «Wendepunkte»: Das Ortsmuseum
Küsnacht eröffnet seine neue Sonderausstellung
«Wendepunkte ... und das Leben ändert sich».
Mit Performance von «Fanta&Zorn» sowie Kuli-
nark von «Zinnenlaufs Gaststuve». Ortsmuseum
Küsnacht, Tobelweg 1, Küsnacht.
20.00 Gemeindeversammlung Herrliberg: Vogtei,
Schulhausstrasse 49, Herrliberg.

Freitag, 29. Juni

17.30–22.00 White Dinner: Stilvolles Picknick ganz
in Weiss. Mitnehmen: Gefüllter Picknickkorb und
Geschirr. Kein offenes Feuer, keine Fackeln und
Kohlegrills erlaubt. Im Hörnli, Küsnacht. Anmel-
dung via Doodle, verlinkt auf der Homepage der
Gemeinde Küsnacht.
21.00–23.00 Abendspaziergang Feuersalamander: Bei
Dunkelheit lädt das Naturnetz Pfannenstil zur
Feuersalamander-Pirsch. Amphibienspezialist
Philippe Göldlin stellt den attraktiven Lurch und
seine Lebensweise vor. Er geht dabei auf seinen
Jahresrhythmus, seinen Speiseplan und seinen
bevorzugten Lebensraum ein. Mitnehmen: Ta-
schenlampe und Stiefel. Organisiert durch das
Naturnetz Pfannenstiel. Der Spaziergang findet
bei jeder Witterung statt und dauert rund 1,5 bis
2 Stunden. Keine Anmeldung, 10 Franken pro
Person. Treffpunkt: 21 Uhr, Friedhof Humrigen,
Herrliberg.

Samstag, 30. Juni

9.00–14.00 Dorfmarkt mit Neuzuzüger-Apéro: Mit
Märtbeiz und musikalischer Unterhaltung. Dorf-
platz Zumikon.
11.00–21.00 Sommerfest mit Degustation: Didi und
Patricia Michel präsentieren frische Küsnachter
Sommerweine vom Weingute Diederik. Dazu BBQ
(auch vegetarisch) aus dem Smoker. Obere Hesli-
bachstrasse 90, Küsnacht.
12.30 Grümpelturnier FC Herrliberg: Fussballturnier
mit Festbetrieb und diversen Unterhaltungsmög-
lichkeiten. Ab 21 Uhr: Barbetrieb mit DJ (bis 4
Uhr). Sportanlage Langacker, Herrliberg.

Sonntag, 1. Juli

Ganztägig: Schnupperflugtag: der Modellfluggruppe
Erlenbach-Herrliberg. «Selber fliegen am Doppel-
steuer». Anmeldung und weitere Informationen:
www.mg-eh.ch. Fluggelände der MG-EH am
Schmitteneich, Herrliberg.
10.30 Grümpelturnier FC Herrliberg: Fussballturnier
mit Festbetrieb und diversen Unterhaltungsmög-
lichkeiten. Ab 16.30 Uhr: Siegerehrung im Fest-
zelt. Sportanlage Langacker, Herrliberg.
10.30–14.00 Ländler uf de KEK: mit den Grischuna
Örgeler. Eintritt frei. Restaurant KEK, Küsnacht.
11.00–13.00 Vernissage: Skulpturen von Heidi
Spring und Bilder von Max Grütter. Mit Apéro,
musikalischer Begleitung und unter Anwesenheit
der Künstlerin und des Künstlers. Ausstellung
täglich bis Samstag, 8. September 2018. Tertia-
num, Zollikerberg. Sennhofweg 23, Zollikerberg.

Dienstag, 3. Juli

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Für Babys von 4
Wochen bis 4 Monaten in Begleitung. Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.30–17.00: Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
15.00–15.30 Reim & Spiel: Kinderverse, Lieder und
Spielereien – für Kinder ab 9 Monaten in Beglei-
tung. Bibliothek, Seestrasse 123, Küsnacht.

Mittwoch, 4. Juli

9.00–11.30 Babycafé: Jeden Mittwoch im Fami-
lienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
19.00–21.0 Offener Lesetreff: Besprochen wird das
Buch «Patria» von Fernando Aramburu. Biblio-
thek Küsnacht, Seestrasse 123. Küsnacht.

Donnerstag, 5. Juli

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 6. Juli

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
9.30–10.30 Sprechstunde Kinderernährung: Kosten-
lose Beratung für Eltern. Familienzentrum, Tobel-
weg 4, Küsnacht.
12.15–13.30 Mittagstisch für alle: Anmeldungen
bis 10 Uhr gleichentags. Alters- und Gesundheits-
zentrum Tägerhalde, Küsnacht.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 30. Juni

17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 1. Juli

10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 1. Juli

9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes

Sonntag, 1. Juli

19.00 Uhr, Taizégebet

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 1. Juli 2018

10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Tauferinnerungs-Gottesdienst
Pfr. René Weisstanner

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst im Park
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser

Mittwoch, 4. Juli 2018

18.06 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
«6nach6»-Kurzgottesdienst
Pfr. René Weisstanner

Veranstaltungen & Freizeit
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Die Tonhalle Maag lädt während des
Achtelfinalspiels vom kommenden
Sonntag, 30. Juni, um 19 Uhr zu
«Fussball im Konzert» ein. Hinter die-
ser Idee stecken die Violinistin Irina
Pak (Artistic Director) und die Küs-
nachterin Dorothy Yeung Managing
Director). «Wir bringen Weltstars aus
Sport und Musik auf die gleiche Büh-
ne», sagt Yeung. Anstatt dass Sport-

moderatoren das Spiel kommentie-
ren, werden Musiker live zum Spiel
zwischen der Gruppe A(1) und Grup-
pe B(2) improvisieren. Vom Stil her
dürfen die Gäste – für Besucher unter
18 Jahren ist der Eintritt übrigens
gratis – eine Mischung aus Latin,
Jazz, Pop, Rock und Klassik erwarten.

Das Ensemble besteht aus Solisten
der Hans Zimmer-Band, aus Musi-
kern des Tonhalle Orchesters Zürich
sowie aus den bekannten Jazzern
Bernhard Schoch, dem in Erlenbach
wohnhaften Alex Wilson und dem
Multitalent David Stauffacher. «Diese
Art von Event ist in Zürich einmalig»,
freuen sich Yeung und Pak und ver-
sprechen einen emotionellen, energie-
vollen und spannenden Abend. (pd.)

Musiker improvisieren zur WM
Mitten im WM-Fieber stellen
die Violinistin Irina Pak
und die Küsnachterin Doro-
thy Yeung ein Public View-
ing der ganz besonderen
Art auf die Beine: Fussball,
begleitet von improvisierter
Klassik und Jazz-Musik.

Weiteres unter: www.morethanclassic.ch

BUCHTIPP

Andrea erfüllt
ihrem Liebsten
Paul einen Her-
zenswunsch
und zieht mit
ihm aufs Land.
Dorthin, wo sich
Fuchs und Huhn
am Waldrand

gute Nacht sagen. Allerdings nur
zur Probe – Andrea gibt sich und
dem Land ein Jahr . . . Während
Paul voller Elan die Praxisvertre-
tung für den ansässigen Arzt
übernimmt, stellt Andrea fest,
dass die Provinz so ganz anders
ist als gedacht. Von wegen endlo-
se Tage in absoluter Abgeschie-
denheit und Ruhe: Als Frau Dok-
tor ist Andrea im ganzen Dorf be-
kannt. Und spätestens als ihr Ex-
Schwiegervater Rudi zu ihnen
zieht, wird klar, dass das Land ei-
ne grosse Bühne ist, auf der
nichts privat bleibt und auf der
die herrlichsten Komödien aufge-
führt werden.

Susanne Fröhlich ist erfolgrei-
che Schriftstellerin und Modera-
torin und lebt in der Nähe von
Frankfurt am Main. Sowohl ihre
Sachbücher als auch ihre Romane
sind Bestseller.

Zwei Männer,
geboren am
gleichen Tag:
Abel Rosnovs-
ki, unehelicher
Sohn eines
polnischen Ad-
ligen, gelangt
nach russi-

scher Kriegsgefangenschaft mit
einem Auswandererschiff nach
Amerika. Dort arbeitet er sich
zum Hotelmanager hoch. William
Lowell Kane, Millionärssohn aus
Boston, ist Erbe eines giganti-
schen Vermögens, der zum Bank-
präsidenten werden soll. Über 60
Jahre lang kreuzen sich die Wege
der beiden immer wieder. Durch
Welten getrennt, verbunden
durch das Schicksal, geeint im
Ringen um Macht, Geld und Lie-
be.

Jeffrey Archer, geboren 1940
in London, war bis 2003 Politiker.
«Kain und Abel» war der grosse
Durchbruch in seiner Karriere als
Schriftsteller. Heute zählt er zu
den erfolgreichsten Autoren Eng-
lands. Sein historisches Familien-
epos «Die Clifton-Saga» begeistert
eine stetig wachsende Leserschar.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt

Verzogen

Susanne Fröhlich. Verzogen. Krüger. 2018.

Kain und Abel

Jeffrey Archer. Kain und Abel. Heyne. 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen ehemaligen Extrembergsteiger.
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Am 17. Juni um 0:53 Uhr kam das

1000. Baby des Jahres 2018 im Spi-

tal Zollikerberg auf die Welt.

Während seine Vorgängerinnen

und Vorgänger jeweils im Juli oder

August geboren wurden, lag diesmal

der Geburtszeitpunkt des 1000. Ba-

bys bereits in der ersten Jahreshälfte,

wie Andrea Kaul vom Spital Zolliker-

berg mitteilt. Der seit Jahren zu be-

obachtende Geburtentrend nimmt in

diesem Jahr damit sogar noch an

Fahrt auf.

Joshua war bei seiner Geburt 52

Zentimeter gross, wog 3580 Gramm

und ist rundum gesund. Angesichts

der weiterhin steigenden Geburten-

zahlen hat sich die neue Gebärabtei-

lung im Spital Zollikerberg, die seit

Juli 2017 in Betrieb ist, bereits mehr

als bewährt, wie es in der Mitteilung

weiter heisst. Es sind dort sechs statt

früher vier Gebärzimmer vorhanden.

Zudem sind Notfall-Operationssaal

und Reanimationsraum in die Gebär-

abteilung integriert, und die die Neo-

natologie ist direkt mit der Gebär-

abteilung verbunden.

Neben den erweiterten Kapazitä-

ten setzte das Spital Zollikerberg da-

mit vor allem auf die erhöhte Sicher-

heit für Mutter und Kind.

Seit dem Jahr 2003, in dem 1010

Neugeborene im Spital Zollikerberg

auf die Welt kamen, hat sich die jähr-

liche Geburtenzahl mehr als verdop-

pelt (siehe Kasten). (pd.)

1000. Baby war dieses Jahr früher dran

Joshua, geboren am 17. Juni: Der Geburtentrend im Spital Zollikerberg nimmt an Fahrt auf. Foto: zvg.

Die Anzahl Neugeborene der ver-

gangenen Jahre im Spital Zolli-

kerberg: 2017: 2056; 2016: 2037;

2015: 1853; 2014: 1749.

Geburten seit 2014

Sie befinden sich mitten in Herrliberg

und sind beide ein wichtiger Treff-

punkt geworden: Feinkost Lehmann,

die Dorfmetzg, die seit nunmehr 15

Jahren die Kundschaft mit qualitativ

hochstehenden Fleisch-Spezialitäten

begeistert, und – gleich nebenan – die

Drogerie Herrliberg, welche sich in

den letzten 20 Jahren über die Gren-

zen von Herrliberg hinaus zu einem

regionalen Kompetenzzentrum für

Naturheilmittel entwickelt hat.

Nun feiern die beiden Detaillisten

Jubiläum. Am kommenden Freitag,

29., und am Samstag, 30. Juni, war-

ten während der Ladenöffnungszei-

ten Leckereien vom Grill auf die Kun-

dinnen und Kunden, ebenso als Jubi-

läumsgeschenk eine duftende Laven-

delpflanze.

Beide Geschäfte offerieren zudem

attraktive Preis-Reduktionen. Kom-

men Sie vorbei und feiern Sie mit.

(pd.)

Zwei Herrliberger Detaillisten feiern
an diesem Wochenende Jubiläum
15 Jahre Feinkost Lehmann
und 20 Jahre Drogerie
Herrliberg: Am Freitag, 29.,
und am Samstag, 30. Juni,
wird Geburtstag gefeiert.

Publireportage

Herrlibergs Dorfmetzger Christoph Lehmann (links) und Drogerist Martin
Süess freuen sich über das Jubiläum. Foto: zvg.

Im Tertianum Zollikerberg wird am

Sonntag, 1. Juli, von 11 bis 13 Uhr

die gemeinsame Ausstellung von Hei-

di Spring (Skulpturen) und Max Grüt-

ter (Bilder) eröffnet. Die Vernissage

wird musikalisch umrahmt. (pd.)

Skulpturen und Bilder
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Erlibacher feierten an 100-Meter-Festbank
Am Samstag fand an der Erlenbacher Bahnhofstrasse erneut eine Tavolata statt, organisiert durch den örtlichen Handwerks-Gewerbeverein. 14 Gastgeber
servierten verschiedene kulinarische Spezialitäten. So konnten sich die Besucherinnen und Besucher in einem 100-Meter-Durchgang bei Speis und Trank
stärken. Das Resultat war nicht etwa ein 100-Meter-Sprint unter 10 Sekunden, sondern gut gelaunte Gäste bis in den späten Abend hinein. Die Sonne
spiegelte sich in den vergnügten Gesichtern wider und machte das Fest zu einem unvergesslichen Erlebnis. Text und Fotos: Urs Weisskopf


